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Aus mennonitifchen Kreijen. 





Dereinigte Staaten. 


Indiana. 
Montgomery, 28. Jan. 1896. 
Merte Rundihau! Wir haben ge= 

genwärtig ziemlich) angenehmes Winter- 
wetter, abmwechjelnd mit etwas Froſt. 
Der Winterweizen im Felde fteht ziem- 
fi gut, aber mit Unterfchied im guten 
und ſchlechten Lande. So fieht es ja 
aud aus im Geiftlichen, meinst du nicht, 
mein lieber Leſer? 

Ich entnehme einen Artikel aus dem 
“CO, F. Friend,” melchen ich folgen 
laflen will. Leſe und Bedenke und das 
Gute behalte. 

„sm jüdlichen Zeile 


bon Adams 


County, Ind., hat das neuliche Vor: | 


gehen der Großgeſchworenen viel Auf: 
ſehen gemadht. 
genannte Oehmiſche oder Amiſche, 
eine beſondere Sefte, welche durch Fleiß 
und ruhiges Verhalten fich ausgezeich- 
net, auch den Staatsgeſetzen gehorcht, 
mit Ausnahme der Ehe und Begräb- 
niffe. Neulich ift eine ganze Anzahl 
von Melteften und ſonſt hervorra— 
genden Mitgliedern der Sekte in An— 
Hlagezuftand verſetzt, da e3 fich heraus— 
ftellte, daß jene viele Ehepaare ohne 
Licenz getraut hatten, daß Geſchwiſter— 


finder Ehen eingegangen feien, ja daß. 
fogar Halbgeſchwiſter fich geheiratet hat-, 


ten. Tote waren begraben, oder viel- 
mehr ohne Sarg in ein in die Erde ge— 


grabenes vierediges Loch gelegt, damit 
Weizen auf dem Grabe wachjen Fönne. | 


Bisher find diefe Leute, die in einer Ko— 
fonie von etwa 500 Mitgliedern zuſam— 
men leben, nicht beläftigt, jebt aber hat 
die Grand Jury die Sache in die Hand 
genommen. Die Verhafteten find ge- 
gen Bürgichaft losgelaffen. Die Leute 


fagen, fie wollen dem Gejeß feinen Lauf 
lafien, erklären aber zugleich, auswan— 


dern zu wollen, wenn man fie ferner 


nicht in Ruhe lafjen will.“ 
Mit freundlihdem Gruß 


Gin Leſer. 





Kanijas. 

Goejiel, Marion Eo., 8. Feb. 
1896. Werte Rundſchau! Den 7. Ja— 
nuar wurde mein Schwiegervater Hein- 
rich Janzen (früher Franzthal) plöglic 
fehr krank, und er glaubte auch bald, 
daß e3 feine legte Krankheit fein würde. 
Der Arzt wurde gerufen, konnte ihm 
aber nicht viel Helfen; am 30. Januar 
wurde er endlich von feinen Schmerzen 
erlöft. In der erjten Woche ſeinerKrank— 
beit hatte er Furcht vor dem Tode, aber 
fpäter konnte er fi darin finden; ja 
oft hat er geflehet, der Herr möge ihn 
abrufen. Er hat einem manchen eine 
Predigt gehalten, wenn er vor Schmerz 
mwimmerte; ja oft jhrie er um Gnade 
und Erbarmen, und uns warnte er, 
uns auf den Tod vorzubereiten bei ge— 
funden Tagen. Wie oft haben wir fein 
Bett umpftanden rath- und hilflos, 
wenn die Schmerzen beinahe unerträg= 
li waren. Er hatte feinen vollen Ver— 
ftand bis ans Ende. Wer von uns, die 
nod leben, weiß ob er auch die Gnade 
haben wird? 

Er brachte fein Alter auf 70 Jahre 
7 Monate und 20 Tage, binterläßt 4 
Kinder von der erften und 3 finder 
don der dritten Frau und 22 Großfin- 
der. 

Soviel wir willen lebt jein Bruder 
Jakob Janzen noch in Rükkenau (Rub- 
land), jo wie die Schwäger von der er- 
ften Frau, Johann Hooge in Manitoba 
und Peter, Jakob und Heinrich Hooge 
in Rußland; allen diefen Genannten, 
fowie den vielen noch lebenden Freunden 
und Belannten möge diefes zur Nachricht 
dienen. Wir würden uns herzlich freuen 
wenn wir bon den Freunden meiner 


Dort wohnen viele ſo— 


| wort nicht fhuldig bleiben, ob es von 
Verwandten oder Bekannten ift. 

| Möchte noch einem jeden ein herzli— 
ches Vergelts Gott zurufen, der uns in 
dieſer Trübſalszeit mit Rat und That 
zu Hilfe gekommen iſt. Es war uns 
allen, aber überhaupt feinen beiden 
"Söhnen, Heinrich und Jakob, welche er 
am liebften zur Bedienung hatte, Troſt 
und Hilfe. 

| Editor und Lefer herzlich grüßend 


| PB. S. Wartentin. 





| Inman, den 19. Februar 1896. 
|&inen Gruß zuvor, meine lieben Rund- 
ſchauleſer. Indem ich auch einer von 
denjenigen bin, wenn id) das Blatt in 
Händen befomme, daß ich fuche, 
auch von den lieben Freunden aus der 
alten Heimat, wie auch von hier darin— 
nen etwas zu finden ſei, ſo ſuche ich oft 
vergebens. Sie ſind doch wohl alle ſo 
träge, wie ich ſelber bin. Von uns kann 
ich berichten, daß wir, Gott ſei Dank, 
ziemlich geſund ſind. Den 18. Dezem— 
ber fuhr unſer Sohn ab nach Dakota 
auf Beſuch, und von dort nach Minne— 
ſota zum Begräbnis der Schwägerin 
Frau Gerhard Wiens. Haben noch keine 
Nachricht von ihm erhalten; möchte 
gerne willen, wo er ſich gegenmärtig 
aufhält. Habe kürzlich einen Brief er- 
halten von meinem V Hermann 


ob 


zetter 
Neufeld Orloff, worin er ſchreibt, daß 
Wilhelm Berg, Roſenort, den 13. De— 
zember begraben wurde, alt 69 Jahre 
2 Monate und 6 Tage. 

Den 2. Februar wurde der alte Hein— 
rich Janzen begraben, alt 71 Jahre; 
und ſo geht ein Freund nach dem an— 
dern hinüber in die Ewigkeit, bis die 
Reihe auch an uns kommt. Alte Leute 
müſſen ſterben, und junge Leute kön 
nen auch ſterben, aber wir Menſchen ge— 
hen oft ſo in Gedanken dahin, wenn 
wir geſund ſind und gute Tage haben. 
Wir vergeſſen oft das Gebot, trachtet 
am erſten nach dem Reiche Gottes, ſo 
wird euch das andere alles zufallen. 
Berichte noch, daß Heinrich Epps 
Frau, deren Onkel ich bin, ſchwer krank 
darnieder liegt, daß wir ſchon einige 
Zeit gewartet, daß ihr Ende kommen 
werde. Da ſehen wir wieder, daß Gottes 
Wege nicht unſere Wege ſind, denn ſo 
viel höher der Himmel iſt, ſind auch 
ſeine Gedanken höher denn unſere. 
Was die Witterung anbetrifft, haben 
wir einen ſehr gelinden Winter bis 
Dato. Das Vieh braucht nur wenig 


| — ⸗ 
Futter, es geht ſo mehr im Kornfeld, 


wie auch auf die Weizenfelder. 
Den 18. Februar Hatte Heinrich 
Pauls Hochzeit mit Sara Derkjen. 
Nun nod einen Gruß an alle, die 
Jih unfer in Liebe erinnern. Verbleibe 
euer Mitpilger 
Sodann Neufeld. 





| 
| 
| Minnejota. 
Mountain Lake, 11. Februar 
j2008. Liebe Rundſchauleſer! Geſtern 
nachmittag wurde Jakob Nickel, fr. Ruß— 
land, Rudnerweide, begraben. Sein 
| Begräbnis wurde im Bethaufe der Bru- 
derthaler Gemeinde gefeiert und eine 
große Anzahl Teilnehmer an der Trauer 
fanden fih ein. Das Bethaus war 
gedrängt voll. Heinrih Faſt, Sen., 


ſprach über 1. Theſſ. 4, 13—18. Er) 
wieß darauf hin, daß der Tod für die, fo! 


‚in dem Herrn fterben nur ein Schlaf iſt, 
'ein Eingang in das ewige Leben. 
| Zeit der Umwifjenheit hat Gott über: 
jehen, aber nun gebietet er an allen 
Enden Buße zu tdun, und unſer Gott 
‚ändert nicht feinen Befehl. Dann ſprach 
Aelt. Wall über Ev. Joh. {— 30. 
Er ſprach erft das Lied vor: „Die Liebe 
darf wol weinen.” Dann fprad er 
j über die Beichaftenheit des Glaubens 
‚und vom Gericht über ſolche die hier 
Imict geglaubt hatten, daß ſie würden 
fehreien dermaleinft: „Ahr Berge fallet 


* 
vie 


E 
5, 


5) 
>; 


getragen und dort begraben. Weil das 
Metter jo ſtürmiſch war gingen nicht 
alle mit. Sie fingen dann an die 
Mahlzeit einzunehmen, welche die trau— 
ernde Wittwe zubereitet hatte. Aelt. 
H. Quiring und Gerhard Faſt ſprachen 
nod) über das Wort Gottes. Wer nun 
der Nächſte ift der hinüber gehet in die 
Ewigkeit, iſt Gott bewußt, nur daß wir 
möchten bereit fein wenn die Stunde 
tommt, daß wir dem Tode froh in das 
Angeſicht ſchauen können. 

Es wird geſprochen in Butterfield 
eine Bethelkirche zu bauen. Der Schul— 
ſinn wird hier auch wieder rege und es 





Mountain Lake, den 19. Feb— 
ruar 1896. Ein Gruß der Liebe zu— 
vor an alle Rundſchauleſer! Im Auf— 
trage der Tante Jakob Nickel, fr. Rud-⸗ 
nerweide, Rußland, teile ich mit, daß | 
ihr Ehegatte, nad fünfwöchentlichem | 
ſchweren Leiden, von der Zeit in die) 
Ewigfeit verſetzt worden iſt. Unter 
Thränen darf auch) die in Trauer der» 
jegte Gattin, den Namen des Herren 
preifen, daß feine Erlöfungsftunde all 
feinem ſchweren Leinen ein Ende machte. 
Seinen Lebenslauf hat er auf 79 Jahre 
und 6 Monate gebradt. Seine Krank— 


| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 


Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Royal 


Baking 
Powder 


Abſolut unverfäliht. 


Der Väter Grenzenftein; 

Sollt ich bei Fremden leben, 

Ich will nicht widerftreben, 

Iſt doch bei Fremden auch gut fein. 


aber weil fie ziemlich entfernt liegen 
und die Wege den ganzen Winter 
ichleht jind durch den vielen Regen, 
jo macht es ih fehr unbequem. Wir ges 


beit beitand zulegt in Brandfucht, To |denten ein Berfammlungshaus zu bauen 


Mir find gefund am Leben, 
lin der Mitte, jobald das Wetter beſſer 


Mit dem, was Gott gegeben, 


wird immer mehr jichtbar, dak wenn) daB es Für die Anweſenden vecht ſchwer 


| R 


wir die Mutterſprache erhalten wollen, | 
- = er — 
wir deutſche Schulen haben müſſen. | 
Ein Lefer. | 


> 
Feb 


13. rar 


Weil du jo 


Yamberton, Den 
1896. 
viele Gegenden und Häufer durchreifeft, 
fo gedente ich dir wieder etwas mit auf 
die Reife zu geben, welches, wie ich 
zuverfichtlih glaube, einem manden 
Freund und guten Bekannten von In— 
Tod fordert au 
diejes Nahr wieder feine Opfer, der Herr | 
redet zu Jung und Alt. Bejonders der] 
erite Todesfall wurde den Yünglingen | 
und Jungfrauen fo recht ans Herz ge=| 
legt, zu eilen, nehmlich zu Jeſu und! 
einmal ftille zu Stehen und zu 


Merte Rundſchau! 





terefle fein wird. Der 


be= | 
denfen, melden Weg lie wählen moll- 
ten, entweder ewigen Tod oder ewiges 
Leben. Der erfte Todesfall war —* 
Nachbars und Freundes Abr. Faſten 
Sohn, Jakob. Er war eine Zeitlang | 
fränklich, hat ſich oft, wie man jet ſpä— 
ter erfährt, zu Geſchwiſter und Jugend— 
freunden geäußert, er würde nicht alt 
werden; hat fein Alter auch nur auf 
etwas über 21 Jahre gebradt. Wir 
alle fühlen es mit, aber bejonders die 
Eltern und Geſchwiſter find in tieffte 
Trauer verjeßt. Er jtarb den 29. Ja— 
nuar. Bedenklich krank war er nur fo 
20 Stunden. Die Leichenrede wurde 
von Br. Heinrih Quiring gehalten 
über Offb. oh. 14, 13. Nach dem 
Mahl wurde von Lehrer Dietr. Peters 
über Daniel 12, 13 noch eine dringende 
Anſprache gehalten. 

Der zweite Todesfall war unfer liebe 
Vater Jakob Nidel, welcher unter Vie— 
len befannt jein wird. Es waren leß 
ten Herbſt 20 Jahre als er von Rud— 
nerweide, wo er lange gewohnt, nad 
Amerika, Minnefota überjiedelte. Im 
Herbit, als ich auf der Konferenz war, 
war er etwas kränklich, fo zu jagen Le— 
bensfatt. Ich fühlte es ihm ab, daß 
er einftimmte mit Pf. 90, 10. Den 
6. Januar erhielten wir briefliche Nach— 
richt, daß es ſehr mit ihm abnehme. 
Er wünſchte uns noch zu fehen, fo fuhr 
ih und Schwager Nidel hin, ihn noch 
zu befuden. Er hatte ziemlich ſchwer 
mit dem Atmen zu fämpfen. Freitag 
den 7. Februar ift er im Herrn ent» 
ihlafen, hat aber noch viel aushalten 
müſſen. Er hat fein Leben auf 79 3., 5 
M. und 7 T. aebradt. Zur Einlei- 
tung wurde über das Wort 1. Thefjalo- 
nicher 4, 13 von Lehrer Hein. Faft 
geiproden. Zum Tert hatte Xeltefter 
Aaron Wal die wichtigen Worte Ev. 
Joh. 5, 24. Nach dem Mahl wurde 
noch bon etlichen Predigern geredet. 


I). 





Nahbarichaft, jondern die 


Ifand ftatt den 10. Febr. 





Wir getröften uns, daß beide Seelen 
im Simmel wohl aufgehoben find, und 
‚die liebe Schwiegermutter hat den Troft, 
daß der liebe Heiland fich der Witwen 
und Waiſen annehmen will. 

Die Witterung ift diefen Winter bei- 
nabe zu ſchön; ift, wie es fcheint, der 
Menichheit nicht ſehr gefund. 

Möchte noch bemerken, daß des lieben | 
Schwiegervaters ältefte Tochter in Ruße ! 
land, Konteniusfeld wohnt. Ihr Gatte | 
heißt Jakob Kröfer. Bielleicht giebt, 
ihnen jemand diejes Blatt zu lejen, fie! 

ſelbſt, glaube ich, halten es nicht. 


wurde. Doch iſt ihm die Xiebe der Be— 


dienung bis an fein Ende, reichlich be 


Und freuen ung ein's Wiederjehn. | 


I 
t= | 


Statte hiermit, an alle l. Rundſchar 





wiejen worden, nicht allein aus der 
Brüder der 
Aron Walls Gemeinde haben es 
fehlen laſſen, ſo daß immer abwechſelnd 
zwei Mann Tag und Nacht da waren. 
werden gebeten ſelbige 


hinterbliebenen 


Leſer 
ſeiner 
Kröker, Konteniusfeld, Rußland, mit— 
zuteilen, falls ſelbige nicht die Rund 
ſchau leſen. as Leichenbegängnis 
in Aron Walls 


In tn 
Tochter, 


D 


Pr 
Ä 


Bethaufe, wo viele Freunde an de 
Trauer teilnahmen. wir Dürfen 
nod zum Nachruf vielgeliebten 
Bruders und Waters mit dem Brophet 
Jeſaia 45 jagen. „Ach will euch tra= 
gen bis in das Alter, und bis ihr grau 
werdet, ich will es thun, ich will heben 
und tragen und erretten.“ Es hat ſich 
auch an ihn bewährt, denn er ift bei 
all jeinem ſchwerenLeiden nicht ermüdet, 
und in der frohen Hoffnung hinüber— 
‚egangen zu der Ruhe der Lieblichkeit, 
wo Gott einjt abwiſchen wird all die 
Thränen, um mas aud) er jo oft gewei— 
net: Die Thränen der Buße, die Thrä- 
nen der Trübjal und des Leidens, ja 
dieje alle wird Gott abwiichen und wird 
für eine Thränenfaat eine Freuden: 
ernte erteilen. Ya, alle die im Glau— 
ben an ihn beharren, dürfen ſich noch 
mit dem Dichter tröften: 


sa, 
Des 


„Bis in des Alters Tagen, 

Wird Gott mich heben, tragen 
Und mein Erretter fein, 

Dies hat Gott ſelbſt geſprochen, 
Der nie fein Wort gebrochen, 

Ich werde Sein mic ewig freu’n. 


Er wird den Schwachen, Alten, 
Was Er verſprochen, halten, 

Denn Er ift Fromm und treu, 

Bilt du gleich alt und müde 

Gott giebt dir Troft und Friede, 
Und fteht mit Mut und Kraft dir bei. 


Bei diefer Gelegenheit, will ich noch 
ein paar Zeilen, durch die Rundſchau 
meinen I. Gejchwiftern in der alten 
Heimat mitteilen, von denen auch ich 
fo mweit von einander getrennt bin. 
Dir, I. Bruder Peter Rahn, ftatte ich 
den beiten Danf ab, für den Beweis 
der Liebe mit einem Brief aus dem 
Gouvernement Samara, wo auch meine 
l. Ehegattin ihre einzige Schmwelter hat. 
Wünſche, daß auch ihr diefe Zeilen zur 
Hand kommen. So auch Bruder Jo— 
hann Rahn, Alexanderwohl, Gouverne— 
ment Taurien, und meine einzige 
Schweſter, Prangenau. Seid nicht 
träge was ihr thun ſollt. So auch ihr 
l. Sparauer, wo auch mein Geburts— 
ort war, vergeſſet unſer nicht, die wir 
mit euch ſo viel Gutes genoſſen haben. 
Es ſind bereits7 
mit Händedruck trennten und damals 
noch die ganze Familie meiner Geſchwi 
ſter in Sparan weilte, jetzt aber einer 
hier und der andere dort, und wie lange 
dauert's, fo heißt es, fie find nicht mehr 


an jenem Ort. 


Nun, Gott woll’ den lieben Seinen, 
Auch anädiglich ericheinen. 

Du liebiter Vater, Du, 

Halt ab, was fann betrüben, 

Und wenn's Dir wird belieben, 

So führ mich ihnen wieder zu. 


Zeilen | 


J alob | 


Jahre, da wir uns! 


leſer einen innigften Gruß ab, ſowohl 


hüben als drüben mit Ebräer 4. | 
nicht | 


Von eurem geringen Mitbruder | 
Gerhard Rahn. 
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St. Baul, Minnejfota, 22. Febr. 
1896. Werter Editor! Berichte hier- 
mit allen meinen Freunden, daß ich 
leben meinen Wohnfik von Mountain 
Late nah St. Paul verlegt habe. 
Man adrefliere alle Briefe wegen Land 
weiterhin nah Room 714 N. Y. Life 
Inſurance Building, St. Paul, Min- 
nejota. Privat Briefe adreiliere man 
nah meiner Wolmung, 173 Richmond 
Str., St. Paul, Minnefota. Berichte 
auch ferner, daß ich jeden Montag 
Nachmittag in Mt. Late fein werde. 
Denen in Kanſas, die fih für das 
nördliche Minnefota interejlieren diene 
zur Nachricht dak die Company jeden- 
falls fo viel für eine Delegation thun 
wird, als ich bei meinem Dortjein 


wird und wir Unterjtügung befommen. 
Wir haben an einige Gemeinden ges 
ichrieben um Hilfe, hoffen wir werben 
genug befommen, daß wir unſer Vor— 
haben ausführen können mit der Hilfe 
Gottes. Will noch jagen, wenn Je— 
mand ift, der etwas mitteilen will, 
fann es an Joſeph Mifchler Ichiden. 
63 gefällt uns fo weit ziemlich gut. 

Mir waren Gott ſei Dank, noch im— 
mer gefund. Die Landichaft liegt eben 
und viel ift naß, fann aber mit der 
Zeit gut gemacht erden, erfordert 
aber viel Arbeit, und wer feine Luft 
hat zum Arbeiten, oder nicht arbeiten 
fann braucht nicht herkommen. Wer 
etwas Geld hat und kann fich Ichiden, 
der fann bier eine Heimat befommen. 
Man muß fich vorftellen, daß hier noch 
alles muß gemacht werden, ſonſt könnte 
man das Land nicht befommen für von 
2—5 Dollard per Ader, wenn alles 
wäre wie man e3 zu haben wünſcht. 
Wer auf der Prärie gewohnt hat und 
mußte für jeden Fuß Holz teuer bezah- 
len, der hat es hier im Ueberfluß, bei— 





fagte, dab fie thun würde. Sie 
wünscht aber nicht, daß die Delegaten 
vor Mai kommen. aber auf 
die Berichte hin, die Schon von Men 
noniten von Mt. Lake gemacht worden 
diefes Frühjahr in Zeit zur Saatzeit, 
lage bis Mitte April binziehen mill, 


Wer 


ausfinden fann. Achtungspoll, 
Julius Siemenö, 
Room 714,N. 9. 2. J. Bldg., 
St. Paul Minn. 





Arkanſas. 

Peach Orchard den 12. Februar 
1896. Werte Leſer der Rundſchau, ich 
habe eben einen Aufſatz geleſen von 
D. Bender, Milford, Nebr., und in— 
dem es ſein Wunſch iſt, auch etwas 
von unſerer Gegend zu leſen, ſo ge— 
dachte ih, etwas von uns hören zu laſ— 
fen, hab ſchon lange wollen, aber meil 
es hier viel zu thun giebt, und ich ſonſt 
viel zu jchreiben habe, bin ich nicht 
dazu gefommen. War auch beinahe 
zwei” Wochen von daheim. Die Ge- 
meinde bei Stuttgart, Ark., war etwas 
aufgehalten wegen verfchiedene Sa— 
Ken, fo daß fie das Abendmahl nicht 
halten fonnten. So haben fie mich 
aufgefordert ihnen zu helfen, bin dann 
am 24. Januar hin. Wir hatten drei- 
mal Gottesdienft und zmweimal Bru— 
derverfammlung und muß ich glauben 
der Herr war mit uns, denn wir haben 
in allem einen Rat befommen, fo daß 
die Hinderniffe haben befeitigt werden 
‘fönnen, daß fie mit Gottes Segen 
| wieder fönnen voran gehen; hätten 
jaud das Abendmahl gehalten, 
‚weil die Mafern fait im jedem Kaufe 
waren unter den Kindern, dab Wiele 
nicht fommen fonnten, wurde es für 


gut angeſehen, aufzuichieben 





es 


fönnen. Sie haben dort eine fehönte 
fleine Gemeinde, werden aber wenig 
beſucht; ift ihr Wunsch und Verlangen, 
daß Prediger auch fie beiuchen. Auch 
wir haben eine kleine Gemeinde hier 
von etlichen 30 Gliedern. Br. Peter 
Zimmerman hat fih auch hier angefie- 


nun der zahlt einfach den gewöhnlichen | 
Preis, den er beim Agenten zu Haufe 


aber | 


bis! 
auf eine Zeit, wenn fie Alle beimwohnen | 


nahe wie man es wünidt. Ein Mann 
fann e3 hier mit Arbeit machen, wäh— 
rend er auf der Prärie das Geld haben 
muß. Auch ift die Gejundheit jetzt 
ziemlich gut. Noch einen Gruß an alle 
Leſer, von Eurem wohlwünſchenden 
Bruder in Chriſto, 

Joſeph Gaſcho. 





Californien. 

Azuſa, Los Angeles Co., 12, 
Februar 1896. Wir ſind ſchön geſund, 
wofür wir Gott Dank ſchuldig find. 
Das wird aber immer noch zu wenig. 
Der Herr wolle ung mehr Kraft jchen- 
fen, daß wir doch behalten bleiben, ift 
mein Flehen. Nun, liebe Freunde und 
Geſchwiſter, will verfuchen etwas bon 
unferer Gegend zu berichten. Ein Mans 
cher wird auch wohl neugierig fein, von 
diejer Gegend zu hören. Das Wetter ift 
ganz anders als dort im Often. Wir 
haben immer jchönes Wetter, jo daß die 
Kinder baarfuß laufen. Auch find die 
Felder ſchön grün. Weil ich durch Briefe 
aufgefordert wurde, von der neuen Ges 
gend zu berichten, jo viel ich weiß ift 
dort noch viel Land zu haben. Ich war 
voriges Jahr zweimal dort, einmal mit 
Bruder Johann Regier von Nebrasta, 
das andere mal mit Freund Iſaak Gör— 
ben von Nebraska. Beidemal hat es 
ung jehr qut gefallen. Auch ift hier ein 
Stüd Land nahe ber uns, etwa 18 
Meilen Oft, da hat der Schwiegerva= 
ter jih Land gepachtet. Das braudt 
nicht bewäfjert werden und ift gut für 
Getreide und Alfalfa. Auch eine Zus 
derfabrit it da. Die Brunnen find 
dort 5 Fuß bis aufs Waſſer, und gutes 
Waller. Wer eine Farm wünſcht, kann 
ſie dort billig befommen. Es iſt fein 
Iteinigter Grund, jondern Wieſe wie im 
| Often. Da wird wohl ein Mancher ſa— 
der Iodt blos. Das ift nicht der 

Hier iſt auch viel Arbeit wer 
auf Taglohn ſchaffen muß. Ach fchaffe 
gegenwärtig an der Eilenbahn, be 
komme 839.00 den Monat. Wenn es 
aber follte eine Anfiedlung geben, dann 
will ih auch auf’3 Land geben. Die 
DOrangenbäume find rot voller Frucht; 
es werden jeden Tag von 4 bis 6 Kar—⸗ 





Jon 
yelı, 


Dr 
xruu. 


Frau Nachricht erhielten. Sie find mir auf uns und ihr Hügel bededet und,“ | 
zwar mehrenteils unbelannt, aber des-|u. ſ. w. Da der Kirchhof nahe dem! Gruß an die Leſer der Rundſchau. 
Johann Quiring. 


ladungen Orangen verihidt. Das er- 
balb ſchreibt an uns, ich werde die Ant- |Bethaufe ift, wurde die Leiche dahin | 


fordert Arbeiter. Tagelohn ift $ 1.50. 


Sollt aber dies gefchehen, 
Daß ich nicht mehr follt’ ſehen 


delt. Wir haben jest alle Sonntag 
Verſammlungen in den Schulhäujern, 





























Wer ein gejundes Klima haben will, | 


der muß herkommen. Weil fo viele 
Kranke aus dem Dften berfommen, 
würde ein Arzt hier ſehr gut ausmachen. 
Euer Bruder 
Johann Raplaff. 





Oflahboma. 

Medford, 12. Februar, 1896. 
Der Gefundheitäzuftand ift bei uns 
ziemlih gut. Das Wetter ift in diefem 
Winter noch eın ſchönes zu nennen, 
auch bis jegt noch eine gute Aussicht 
für eine gute Ernte, denn es iſt ziemlich 
naß. Das Lar.d ift gut, wenn es nur 
zur Zeit regnet und bearbeitet wird; 
aber für uns ift es ein ſchwerer Anfang. 
Unfer täglich Brod, von Kaffirkorn ha: 
ben wir. Wenn jemand ift, der bier 
Land kaufen will, hier find Farmen zu 
taufen für non $ 500 bis $ 800, ſchönes 
Land. 

Nun noch zum Schluß einen herzli- 
ben Gruß an die Ontels und Tanten, 
Freunde und Bekannte in Kanſas. 

Man muf den Abichied Ichlieken, 

Das vor’ge Leben flieh’n, 

Kein Unreines genießen, 

Das Sündentleid auszieh’n; 

Man muß, der Welt entzogen, 

Flieh'n Augenluft und Sündenwuſt, 

Was viele ſchon betrogen. 

Peter BP. Reimer. 





Süd: Dakota. 

Bridgemater, 17. Feb. 
Möchte den werten Rundjchau= Lejern 
willen laſſen, daß wir bis jegt einen 
fehr jchönen Winter Hatten. Schnee 
hatten wir nur fehr wenig und der iſt 
ſchon längjt verihwunden. Kälte hat— 
ten wir manchmal etwas, aber das war 
fo zu fagen nichts gegen frühere Jahre. 
Stürme giebt es diefen Winter auch 
nur jelten, aber heute haben wir doch 
einen der eriten Klaſſe, denn es tobt 
heute ein furchtbarer Sturm von Nord- 
- Weiten, der den Staub in die Luft 
wirbelt, daß es ganz düjter wird. Sold) 


1896. 


- ein Staub-Sturm ift ziemlich ſchlimm, Goofjens Mühle viel Eis herausgefah- 
aber dod) lange nicht jo ſchlimm, wie ren, Die U. P. Railway Eo., hat mit 


| s - = 
zwei Männern aus Luſhton, Kontrakt 


ein Schnee-Sturm. 

Bon Krankheiten ijt in dieſer Umge- 
gend nicht viel zu hören. So viel mir| 
befannt ift, find alle jhön gejund. Von | 
Todes» und Unglüdsfällen weiß ich 
auch nichts zu berichten von hier. 

Möchte noch fragen warum Freund | 
Heinrich S. Triefen nichts mehr von 
fih bören läßt dur die Rundfchau? 
Möchte gerne willen wo er ift und wie 
es ihm geht. Das legte Mal ſchrieb er 
in der „Rundſchau“, dab er von Mile) 
fouri fort wollte. Ob er fort iſt? 

Muß noch berichten, daß Lehrer Jo— 
hann J. Hofer und ich legten Dienitag, | 
den 11. Feb., auf Schulbefuc waren. | 
Bormittag bejuchten wir dem Lehrer | 
David M. Hofer jeine Schule, wo wir| 
fehr freundliche Anfnahme fanden und 
wo es uns auch ſehr gut gefiel. Was 
uns bejonders aufmertiam machte, war 
die gute Ordnung, welche unter den 
Schülern herrihte. Lehrer D. M. 9. 
ift einer der beliebtejten Lehrer in dieſer 
Umgegend. Nahmittag beiuchten wir 
dem Lehrer Johann 3. Kleinſaßer 
feine Schule, wo es uns auch ganz gut 
gefiel, aber dort fehlt es ziemlih an 
Ordnung. Lehrer Hleinjaßer muß ziem— 
li unartige Kinder in feiner Schule 
haben, denn er ilt einerfahrener Lehrer 
und würde die befte Ordnung haben, 
wenn nur möglid. Wenn es bei den 
Schulkindern in der Schule an der Ar— 
tigteit fehlt, fo ift in den meilten Fäl— 
len die Schuld bei den Eltern zu finden, 
denn viele Eltern lehren ihre Kinder 
feine befjeren Manieren. Wenn finder 
zuhauſe nicht willen, wie fie fi auf- 
führen follen, wie follen fie es in der 
Säule wiſſen. 

Meine Schule wird am 27. März zu 
Ende fein und dann möchte ich noch 
gerne 2 oder 3 Monate Sommerſchule 
halten im Deutichen oder im Engli- 
ſchen. Sollte irgendwo eine Schule fol- 
den Lehrer nötig haben für nächſten 
Sommer, die wende ſich brieflih an 
mich nach obiger Adreſſe. Werde gleich 
mit Antwort und Auskunft bereit fein. 

Grüßend verbleibe ih Euer 

F. %. Ortmann. 





Illinois. 

Tremont, 19. Februar 1896. 
Ein bewährtes Mittel recht jchön zu 
werden, dem Heiland zu gefallen, für 
Solche die recht eitel find: 

Erftens, nimm die Wurzel wahrer 
Gottesfurcht, Liebe und Aufrichtigkeit. 

Zweitens, Blätter der Barmherzig- 
feit und mwillige Almojen. 





| Tochter des David Hiebert, gedenken 





Drittens, Blumen der Demut, Gott- 
ſeligkeit, Keufchheit, Geduld und Mä— 
| Bigteit. 

|  Viertens, Kräuter der wahren Buße, 
Belkenntnis der Sünden, Verahtung 
| der Welt und Beſſerung des Lebens. 
Schütte diefes zufammen in dein 
ı Herz, zerftoße es mit dem Mörfer deines 
Gewiſſens, ſichte es durch das Gedächt— 
nis der bittern Leiden Jeſu, zerlaß 
es in dem Zucker der göttlichen Liebe, 
benetze es mit Thränen der Reue, ſtelle es 
oft zu dem Feuer der Trübſal und rühre 
es durcheinander. Endlich ſtelle es an die 
Sonne des göttlichen Wortes und diſte— 
liere es in der Hitze des liebenden Kreu— 
zes und der Anfechtung; darnach nimm 
die weiße Leinwand deines Jeſu und 
waſche dich täglich damit, ſo haſt du 
ein verſichertes Mittel, deinem Heiland 


zu gefallen, welches über alle Schön— 
heit geht. Jeſus fegne den Gebraud) 
an allen, jo innen und außen recht 
ichön an der Seele werden möchten. 


Biel betrachten, wenig fagen, 

Seine Not nit Jedem Klagen, 

Viel anhören, nicht antworten, 

Beicheiden fein an allen Orten, 

| Sid in Glück und Unglüd ſchicken, 

| St eins der größten Meifterftüden. 
Joſeph Reinhardt. 


| 





Nebraska. 
Luſhton, 20. Febr. 1896. Es iſt 
hier in der letzten Zeit wieder viel gött— 
licher Samen ausgeftreut worden, ins 
| dem die Reifeprediger Heinrih Faſt, 
| Minnejota,und Abraham Harms, Kan— 
ſas, hier waren, welche über eine Woche 
lalle Abende in Kirchen und Schulen 
| Berfammlungen gehalten, und Gottes 
| Wort reichlich verfündigt haben. Der 
Herr möge e3 jegnen, daß es aud) 
| Frucht trage zum ewigen Leben, und 
ſich viele Sünder aufmaden und aus 
|der Tiefe ihres Herzens zu dem Herrn 
rufen, denn bei ihm iſt viel Vergebung. 
Die Witterung ift noch immer ziemlich 
| pafjend für diejenigen, die Eis aufma— 
ſchen. Es wird hier aus dem Blue bei 


I 
I 
I 
| 


gemacht 140 Bars Eis zu laden zu 50 
Cents per Tonne, da giebt es für Man: 
chen einen Heinen Berdienit. 

6. C. Neufeld und Sara Hiebert, 


Ch. Groß. Möchte freundlih alle 
Freunde um Briefe bitten, auch meinen 
I. Schwiegervater, oder habt ihr feine 
Briefe erhalten? Ich habe auch ſchon 
einige Briefe von Dakota erhalten mit 
der Anfrage ob Jacob 3. Wulter abge- 
brannt fei. Es freut mich, daß es 
nicht wahr if. Die Herren, Sol. ©. 
Walter und Wilhelm Janzen, haben 
noch ein ziemliches Teil im Frühjahr 
zu dreichen bei den Farmers. 

Zum Schluß einen herzlichen Gruß 
an die I. Eltern und Freunde, wie auch 
an den I. Bruder Dietrich Peters, Min- 
nejota. Eure Freunde 
| of. u. Sufanna Groß. 


— * 





Rußland. 
Roſenbach, Fürſtenland, den 


3., Januar, 1896. Werte Rundihau!) ihre Sünden nicht befennen, denn fie | Und meld ein Beifpiel ift dies für Müt— 


Weil du fo ein treuer Bote bijt und 
uns jo manche Nachricht bringst aus al— 
len Gegenden, fo gedachte auch ich, dir 
ein paar Zeilen mit auf den Weg zu ge= 
ben, wodurd alle unjere Freunde in 
Rußland wie auch in Amerika erfahren 
möchten, daß wir, Gott jei Lob und 
Dank, alle jo ziemlich gefund und am 
Leben find, außer unfere Schwägerin, 
welche die Frau Wilhelm Schulz war, 
bon der ich Schon im Sommer jchrieb, 
daß fie frank jei, und auch wohl auf 
ihr Auffommen nicht zu warten fei, 
ſtarb den 12. Dftober, und wurde den 
15. Oktober dem Schoße der Erde über: 
geben. Die liebe Maria litt befonders 
in den legten acht Wochen, indem ihre 
Lebenskraft immer mehr abnahm, und 
ein janfter und jeliger Tod, nach Wels 
chem fie ſich jchon oftmals ſehnte, be— 
freite fie von allen Leiden, die ihr der 
Herr und Heiland auferlegt hatte. Wir 
hoffen, daß er fie zum Erben jeiner 
Seligteit gemacht hat. Sie ftarb in ei- 
nem Alter von 23 Jahren 2 Monaten 
und 1 Tag. Die Berftorbene hinter- 
ließ ihren trauernden Gatten nebjt zwei 
Kinderchen. 

Nun, lieber Bruder und liebe Schwä— 
gerin, jest muß ich euch noch berichten, 
daß Wiebes Sohn Heinrich, wonad) ihr 
im Briefe fraget, gefund ijt, auf ewig, 
aber nicht auf Erden, jondern aud er 
iſt hinüber gegangen in die Ewigkeit. 
MWiebes befinden ſich gegenwärtig in 
Groß Lieppatiche, woſelbſt er mit Kor— 
nelius Lepp zufammen eine Delpreife 





Wünſche ihnen Gottes reihen Segen zu 





ihrem Vorhaben. Gor. | 
Canada. 

| Aſſiniboia. | 

|. Yorkton den 5. Februar, 1896. 


Da die — 
| 
| 


Werte Rundſchau! 
ten von unferer Anfiedlung jo jehr 
ſpärlich bei dir erfcheinen, jo will ich 
nich der Pflicht unterwerfen, etwas von 
hier zu berichten. Der Gejundheitszu- 
ſtand ift bei uns, Gott jei Dank, befrie- 
digend, welches wir auch allen lieben 
Rundſchauleſern wünjchen. 

Wir haben einen Winter, wie wir in 
den 4 Jahren noch feinen gebabt; im 
Dezember hatten wir den größten Froft 
gehabt, 39 G. Fahrenheit, und von 
Neujahr bis heute hatten wir jehr war- 
mes Wetter, jo daß es ſchön thaute; 
Schnee haben wir auch wenig. Letzten 
Winter war der Schnee jehr Hoch auf: 
getrieben, wie zum Beijpiel auf der 
Eifenbahn, wenn man Jemand begeg- 
nete zum Ausweichen blieben die Pferde 
gleich liegen und die Wege wurden bald 
unfahrbar. Aber diejen Winter ift viel- 
leicht ein halber Fuß Schnee und Schlit— 
tenbahn ausgezeichnet gut. Pferde ge— 
hen auf die Weide — die übrigen — 
außer ein paar find im Stall. Ich habe 
den 4.d. M. erft gedroſchen. Wie ſchon 
erwähnt, war der Froft ftark im Dez. 
und wer viel zu drejchen gehabt, mußte 
lang im Schnee und Froſt dreicden. 
Das meifte Getreide ijt erfroren, ich 
babe nur 250 Bu. Weizen und 50 Bu. 
Hafer gedroſchen. Weizen, Roggen und 
Flachs habe ich von 4 Ader nicht geichnit- 
ten. Etliche haben ihren auch gedrofchen 
zu Schweine: und Hühnmerfutter. Der 
Hafer preist 10 bis 12 CEts., Weizen 
20 bis 14 CEts. Die Zeiten find befon- 
ders hart für uns. Andere haben doc 
ziemlich gedroſchen; bis 2000 Bu. alles 
zuſammen; es find aber nicht von un— 
feren Leuten, fondern Baptiften. Wie 
wir gehört haben, follen die Brüder bei 
Greta, Man. eine beilere Ernte gehabt 
haben. 

Ich habe an dich, I. Freund Michel 
A. Wurz, den 2. Januar einen Brief 
abgejandt, aber noch feine Antwort da= 
tiert. Auch an meinen I. Ontel Paul | 





hat. Er gedentt da gut jein 


immer in Georgsthal wohnhaft. 

Jetzt bitte ich dich, lieber Bruder, 
wenn dir diefe unvollfommene Zeilen 
durch die Rundſchau jollten zu Gefichte 
fommen, um deine richtige Adreſſe, 
denn wir haben wohl ſchon fünf Briefe 
gefchrieben, und jcheint es uns, ihr 


Imüßet von denſelben feine erhalten 


haben. Auch Hat Wilhelm Schulze 
ein Borträt an euch geſchickt, wahrſchein— 
lih it auch das nicht hingefommen. 
Ueberhaupt müſſen wir unter uns mehr 
Briefwechſel anfangen, wenn es aud) 
anfänglich wenig und in ſchwacher Art 
wird, jo wird es Doc nad) längerem 
Heben immer beijer; heißt es doc, ein 
ichlechter Anfang hat ein gutes Ende. 
So bitte ich denn noch zum Schluß von 
euch allen, dort in Amerika, Geſchwiſter, 
Ontel, Tanten und Großeltern um bal- 
dige Antwort oder Nachricht, wie es al- 
len gehen mag. 

Einen Winter haben wir hier diejes 
Jahr ftärker als im vergangenen Jahre, 
an Schnee und aud an Kälte. Das 
Arbeiten in der Mühle, Kälte halber, 
wird mir jedoch nicht zum Weberdruß. 

Alle herzlich grüßend, verbleibe ich 
euer treuliebender Bruder und Freund 

Diedrih Jakob Schulz. 





Buße und Befehrung. 
Lukas 19, 1—11. 


Es wird heutzutage ſchon viel von 
Bekehrung geſprochen; und viele Men— 
ſchen wiſſen ſchon von Bekehrung, aber 
gründliche Bekehrung kennen lange 
nicht alle Menſchen, die von Bekehrung 
ſprechen. Viele Menſchen ſind nur be— 
kehrt von hören und ſagen, und haben 
nur wenig, oder gar nichts erfahren. 
Viele Menſchen werden erweckt, und 
kommen ungefähr ſo weit, wie in Lukas 
8, 6 und 13. Der Heiland redet immer 
ernft in feinem Wort, wie 3. B. in Lu— 
fa3 8, 8 und 15. Da er das fagte, rief 
er: Wer Ohren hat zu hören, der höre! 
Der I. Heiland wußte jhon, daß fo 
fehr viel Betrug aucd mit der Beleh- 
rung gemacht werden würde. Darum 
fprad er: „Wer Obren hat zu hören, 
der höre.” Wir betramten den Zahäus 


wie er befehrt wurde und wie er ſich 


„Zahäus aber trat dar“, dieſes ift ein 
ſehr wichtiges Wort. Er ftellte jich blos, 
er war aufrichtig, und das fehlt vielen 
Menſchen heutzutage. Wenn eine Seele 
gerührt wird vom Geifte Gottes, nad 
Frieden verlangt, und die Sünde fühlt, 
dann fehlt es oft an Erkenntnis, aber 
auch oft an der rechten Hingabe, fo wie 
es Zahäus that. Er trat dar, er offen— 
barte fi dem Herrn, er fam an’s Licht 
mit feinen Sünden, oder richtiger ge= 
fagt, er befannte feine Sünden, laut 
Bf. 32,5;1. Joh. 1, und Spr. ©. 28 
13. Wer feine Miſſethat leugnet, dem 
wird es nicht gelingen; wer fie aber be= 
fennet und läßt, der wird Barmherzig— 
feit erlangen. Viele Menfchen beten 
ſehr um DBergebung ihrer Sünden, 
welches auch fehr gut ift, aber fie wollen 





meinen, wenn fie Jemand ihre Sünden 
befennen, dann wird derjenige ji wun— 
dern, wie er doc) jo ſchändliche Thaten 
gethan Hat; aber das jagt der Teufel 
nur. Und die Sünden dürfen auch nur 
zu einem gläubigen Finde Gottes be= 
fannt oder gejagt werden, welcher es 
für jich behält. Wenn nun eine Seele 
fich befehren will, und nit allem ab— 
jagt, wie Jeſus fagt in Lukas 14, 26. 
27 und nicht alles an's Licht bringet, 
was im Finſtern verborgen ilt, 1. Gor. 
t, 5 jo jteht die Seele in Gefahr, von 
allem los zu fommen und ganz in Die 
Welt zurüdzugehen. Wieder andere, 
die auch nicht von allem los geworden 
ind, die jchleppen Jich jo mit, wenn 
man fie frägt, ob fie befehrt jind, dann 
jagen fie ja, aber wenn man ſie frägt, 
wie e3 geht, dann jagen fie einfach, 
ſchlecht. Wer wahrhaft befehrt ift, der 
hat fich auch gut geprüft in feiner Buße, 
ob er von allem losgekommen iſt, 
was Gott zumider ift. Es gilt in Allem 
aufrichtig zu fein. Spr. 2, 7, 8. 
Loretta, ©. D. P. P. V. 


..—.. 


Der Einfluß der Mlutter 
die Erziehung. 


= 
2 


auf 


Daß die meiften Menfchen durch den 
direkten Einfluß ihrer Mutter geworden 
ind, was fie jind, unterliegt feinem 
Zweifel. Der Vater ift beinahe den 
ganzen Tag hindurd vom Haufe weg. 
Sein Beruf führt ihn hinaus in die 
Melt, und feine tägliche Berufspflicht 





en — DAR P * RER ns 
— — Forttom-däßt keine ausſchließliche Hingabe an 
am 27. Febr. ihre Hochzeit zu feiern... haben Daniel Xanıen iftn — EN 

Ö wupert 5 men zu haben. Daniel Janzen ift noch nie Pflichten in der Familie zu. 


Die 
Wirkſamkeit der Mutter hingegen ruht 
hauptſächlich im Kreiſe der Familie, 
und ihr eigentliches Reich iſt das Da— 
heim. Sie hat darum große Verant— 
wortlichfeit, ob fie auch die Aermſte im 
Yande fein mag; denn jehr viel hängt 
davon ab, ob ihre Knaben und Mäd- 
Ken gut erzogen werden. Die Mutter 
leitet die eriten Schritte des Kindes, 
legt den eriten Keim zum Guten in fein 
Herz, und mit dem erjten Yallen des 
Kindes beginnt ihre Aufgabe. Eine 
Mutter fragte einmal einen Prediger, 
wann fie mit der Erziehung ihres vier- 
jährigen Kindes beginnen jollte. Ges 
ehrte rau, ermwiderte der Prediger, 
wenn ſie nicht bereit3 begonnen haben, 
jo find vier Jahre für fie verloren ges 
gangen. Man jagt im Sprichwort: 
Wie der Gärtner, jo der Garten; wie 
die Frau, fo die Familie. Wir müfjen 
Mütter wie Sarah und Rebekka haben, 
ehe wir Männer wie Iſaak und Jakob 
jehen werden. 

George Herbert jagt: Eine gute Mut— 
ter iſt foviel wie Hundert Schulmeifter 
wert. Der Charakter der Mutter tritt 
am klarſten in den häuslichen Pflichten, 
in dem Zujfammenleben mit Mann und 
Kindern hervor; der Mann und die 
Söhne, denen fie die Heimat zu einer 
Stätte des Friedens und des Wohlbe- 
hagens gemacht, werden fich nicht allein 
als gute Yamilienväter, fondern auch 
als gute Staatöbürger erweifen. Meine 
Mutter, jagte Harriet Beeher Stome, 
war eine der ftillen, janften ruhigen 
Hausfrauen, die, dem Dele gleich, jede 
Spalte, jede Lüde mit Sanftmut füllte 
und jede Unebenheit oder rauhe Stelle 
glatt und zart auszufüllen ſuchte. Ihr 
leichter Fußtritt, ihre Hand, ihr Auge 
war überall. Ihr Haus war ein Wun- 
der der Reinlichkeit und Ordnung, ihre 
Kinder, jeden Alters und Größe, hatte 
fie unter ihrer Kontrolle, und Berge 
bon Handarbeit jeder Art, die vor ihr 
lagen, obwohl feine Magd ihr zur Hilfe 
gegeben war, ſchwanden unter ihrer 
fleißigen Hand und weiſen Anordnung, 
wie Eisberge vor der Sonne. Sie beſaß 
eine göttlihe Zauberfraft; dieſe aber 
war die Frucht ihrer Gemeinjchaft mit 
Gott. Sie hatte ein Zimmerden für 
fih, darin auf einem Tiſchchen die ſtets 





don ganzem Herzen dem Herrn ergab.|, 


offene Bibel lag, und wenn die Arbeit | 
noch fo groß und die Heinen Kinder | 
noch fo unruhig waren, fo ging meine 
teure Mutter in ihr Zimmer, kniete 
nieder, und hielt die warme, heilende, 
immer helfende, unfichtbare Gotteshand 
feft, die das Krumme gerade und das 
Höderichte eben macht. 

Ich las einmal von einem tallentvol- 
len Ungläubigen, der unter die Macht 
der göttlihen Wahrheit feine Kniee in 
einer religiöfen Verfaminlung beugte, 
und in feiner tiefen Seelennot ausrief: 
„Sott meiner Mutter, erbarme dich 
meiner!” Wie vielfagend ift doch dieler 
Ausdruck! Wie beftimmt zeigt er an, 
daß diefer Mann eine Mutter hatte, 
deren Treue und Redlichkeit einen Ein- 
druck auf fein Gemüt gemadt, der zu 
tief war, um mit der Zeit zu vergehen. 


ter, recht fleißig und treu in der Ein- 
fhärfung religiöfer Wahrheiten, in der 
Yamilie zu jein. Jede Mutter follte ſich 
beitreben, das Haus zu dem glüdlichiten 
Orte für ihre gamilie zu mahen. Wenn | 
eine Frau ihren! Mann fein freundliz | 
ches Gefiht machen fann, wenn er von | 
dem Kampfe des Lebens in feine Hei⸗ 
mat kehrt, ſo bindet ſie ihm ſchwere 
Feſſeln an die Füße. Es begegnet dem 
Manne im Leben ſo viel Widerwärti— 
ges; wird er dann an ſeinem Familien- 
herde mit freundlichen Mienen empfan= | 
gen, jo weißer, wohin er zu gehen hat, 
um von feinen Mühen auszuruben und 
ſich in feiner gedrüdten Stimmung auf: | 
zuheitern. Findet er aber hier feine 
freundliche Aufnahme, fo ift er fchon 
geichlagen und gerät auf Abwege. 

Dasfelbe ift wahr in Bezug auf den 
Einfluß der Mutter auf ihre Kinder. 
Wenn fie immer häkelt und mäfelt und 
murrt, jo wird ſie ihre Macht und ih— 
ren Einfluß über die Kinder verlieren, 
und die Kinder werden in Verſuchung 
geraten, ihre Abende außerhalb des el- 
terlichen Haufes zuzubringen. Die Hei— 
mat ift der allerliebjte Ort für Knaben 
und eine gute Mutter ift die Seele des 
Hauſes. Das freundliche Lächeln auf 
dem Antlitz der Mutter hat viele Kin— 
der auf den rechten Pfad gelodt, und 
die Furcht eine Thräne in ihr Auge 
zu bringen, Hat manden Sohn vom 
Anfang der abſchüſſigen Bahn der 
Sünde und des Lafters zurüdgerufen. 
Der Knabe mag ein Herz von Eifen ha= 
ben, jagt Spurgeon, aber jeine Mutter 
kann ihn wie ein Magnet halten. Der)! 
Teufel rechnet nie darauf daß ein jun— 
| ger Mann ihm angehörte, jo lange der— 
ſelbe eine gute fromme Mutter am Le | 

ben hat. | 

Ya, der Einfluß der hriftlichen Mut: | 
ter auf ihre Kinder geht weit. Das Ge- 
bet iſt eine Macht, durch welches fie 
Großes leiften können. Gebetsfinder 
werden zu Dantesfinder heranwachlen. | 
Mütter die vor Gott im Rämmerlein 
über ihre Söhne gemeint haben, wer— 
den eines Tages ein neues Lied ihret- 
halben jingen. Gott kann diejenigen 
zurechtbringen, die wir nicht beſſern 
fönnen, deshalb jollen Mütter nie an 
ihren Kindern verzweifeln, jo lange fie 
leben. Verlorne Söhne mögen in der 
weiten, weiten Welt umberirren, aber 
fie find niemals dem großen, quien 
Vater im Himmel aus dem Gefichte, 
felbjt wenn fie noch ferne von dannen 
find, wie der verlorne Sohn im Gleich- 
nis. Als Napoleon gefragt wurde: 
Was it das größte Bedürfnis der fran- 
zöfiichen Nation? ermwiderte er: Müt- 
ter. Napoleon hat das Richtige getrof- 
fen. Wir brauchen Heutzutage nichts 
mehr und nötiger, als fromme Mütter, 
die ihre Kinder zu Jeſu bringen, der 
nicht nur einen Segen für die Kinder, 
fondern aud für Mütter hat. 

In der frommen Mütter Fußftapfen 
reifen die Söhne und Töchter gar lieb- 
lich. Ya, die beiten Prediger find from- 
me Mütter. Gott hat diefelben ordi— 
niert zu Dienerinen am Wort in der 








gefunden hat. 





Wunder der Liebe. 
waren dabei in ihrer gewohnten Thä— 
tigfeit geblieben; und doc) war es ein 
Wunder. 
nen, daß es auch noch an einem andes 
ren Orte geſchieht? — DO, nimm did 
wenigjtens einer einzigen 


Dein Magen 


Leiden Tann geheilt werben und Du 
kannſt Di) überzeugen, daß De, 


Schoop den Schlüfjel zur erfolgreichen 


Behandlung von Unverdaulichkeit und 
anderen Krankheiten de3 Magens, bey 
Leber und Nieren und inneren Organe 
Dr. Schoo p behandelt 
die Nerven, welche diefe Organe kon⸗ 
trolliren und wo die eigentliche Urſache 
diefer Leiden zu fuchen ift. Dieje Um 
fachen werden entfernt durch die Bes 
handlung mit Dr. Shoop’ Wie 
berherjteller, welcher Magens, 
Leber⸗ und Nieren - Krankheiten volle 
ftändig heilt, durch Kräftigung der ers 
krankten Organe und Einwirkung auf 
die Nerven, welche dieſe Organe Tone 
trolliren. 

Diefe Arznei ift fein Nervine ober 
giftige Nerven » Neizmittel, fondern 
dient zur Kräftigung der Nerven und 


‚Hebung der Verdauungs-Organe und 


heilt alle Magen- und Leber-Leiden, 
durch die Entfernung der Urfachen, Ein 
Verſuch wird Dich überzeugen. 

In Upotheten oder franco per Exprei für SLOR 

Der deutſche „Wegweiſer zur Geſund⸗ 
heit”, welcher die Ve⸗ 
handlung mit dieſer 
Arznei ausführlich 
jchreibt, nebft Proben, 
werden an irgend eine 
Adreſſe frei verſandt. 
Man ſchreibe an 


Dr. Schoop, Bor 9, Racine, Wis. 


2695 2596 








Familie, und was ſie da ausſäen von 
dem lebendigen Samen des Wortes 
Gottes, das bringt dreißigfältige, ſech— 
zigfältige, ja hundertfältige Frucht. 
(Ausgewählt.) 


Ein Wunder der Liebe. 


Eine fromme, arme Witwe zog 


ſamt ihren vier Kindern in ein Haus, 


worin mit ihr die Familie eines no— 
toriſchen Trunkenboldes wohnte. Na— 
türlich wirſt du dich um dieſe „gräß— 
lichen Menſchen“ gar nicht kümmern,“ 
ſo ſagten ihr wohlmeinende Nachbarn. 
Die Witwe ſagte darauf nichts: aber 
ſie dachte ihr Teil und fing an, für 
dieſe „gräßlichen Menſchen“ zu—beten. 
Sie fand dann bald, was man ſo oft 
findet, nämlich, daß der Mann ein 
Säufer war, weil die Frau ſchlecht 
wirtſchaftete und alles verkommen ließ. 
Unſere Witwe lehrt alſo die Frau, wie 
ſie ihr Haus freundlich und reinlich 
machen, ihre Fenſterſcheiben putzen, 


ſihren Tiſch ſauber decken, ihr Eſſen 


appetitlich und pünktlich auf den Tiſch 
bringen müſſe. Sie wuſch die Kinder 
und zeigte der verwunderten Mutter, 
wie hübſch ihre Kinder ſeien, wenn der 
Schmutz einmal herunter wäre. Sie 
gab ihr Unterweiſung im Stopfen, 
Flicken, Stricken, Sticken, Plätten, u. 
ſ. w., und die arme unglückliche Frau 
fing an zu hoffen. Sie bekam wieder 
luſtige Augen und rote Backen, ſie ge— 


wann Freude am Leben und Kraft fürs 


Leben; ſie gewann ihres Mannes Herz 


wieder, und es währte nicht ein Jahr, 
da gingen die 
Trunkenboldes mit denen der Witwe 
Arm in Arm und luſtig ſingend zur 
Sonntagsichule. Der vormalige Säu— 
fer und feine Frau aber wurden Kin— 
der Gottes 
gen, es war alles neu geworden.“ 


Kinder des weiland 


„Das Alte war vergan- 
War das ein Wunder, jo war es ein 
Die Naturgefege 


Willſt du nicht darauf ſin— 


berirrten 
Seele an! Liebe eine Seele, wie du 
lieben kannſt, liebe fie voll und ganz, mit 


zäher, geduldiger, mitleidiger Erbar» 
mung; hilf, wie du helfen tannft, äußer« 


lih und innerlich, und laß nicht ab, bis 


du fie für die Schar gewonnen haft, 


bon der Offenbarung ap. 7,v.9 ff. 
erzählt wird. —— „Berl. Sonntagsbl.” 





Werden geheilt 


3 HAMBURGER 


Hufen, Erkältungen, _ — 
— — Lungenbeſchwerden, 


durch um. 


Dr. August Koenig's 


BRUS TTHEE. 
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Unverdaulichkeit, 
Magen» und £eberleiden, 
Dyspepfie, Nebelkeit, 
KRopfweb, Schwindel, 
Biltöfe Unfälle, 


Berbauungsbefchwerden, 
Magen-und Rieren 
befchwerden. 
. „ Ebenfogegenbie . . 
Leiden des weiblichen 
Geichlechts. 
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— Um Solden, deren Abonnement 
der Rundſchau vielleicht nicht bis einige 
Zeit nad Neujahr ablief, nicht jede 
Gelegenheit abzufchneiden aud eine 
Prämie zu erwerben, und weil wir noch 
Bücher diefer Art an Lager behalten 
haben, machen wir aud) noch für mweiter- 
hin bis zum 1. März 1896 folgende 
Anerbieten. Alſo wir offerieren Prä— 
mien gegen Aufbezahlung: 


Wer uns vor dem 1. März, 1896 85 
Ceuts ſchickt, erhält die „Rundichau“ ein 
Jahr und — 

(Rs. 1) „Schneefloden‘ ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit ſchön illuftrirtem 
Bappdedel. Enthält 43 aucgewählte Weih- 
nachts- und 323 Neujahrs-Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr wertvolles 
Büchlein. 

Wer 81.00 ichidt, erhält die „Rund— 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann= 
ten Prämien: 

(Ro. 2) Zeftnment und Pjalmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
gandfarten. Bejonders für Leute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigkeiten verurjacht. 


(R9.3) Palmen Davids. Ledereinband: 
318 Seiten. 

(Ro. 4.) ‘The People’s Atlas of 
the World’ ijt ein großes Bud, 11x14, 
124 Seiten ſtark, mit ſchönen Landkarten 
aller Ränder, aber bejonders guten Karten 
der einzelnen Staaten unjere® Landes. 
Nebſt dieien Karten enthält er intereflante 
Beichreibungen und hübiche Abbildungen. 
Das Buch wird jet revidirt und ericheint 
daher richtig nach den neueften Einteilun: 
gen. Die Staaten haben die Einteilung 
nach den Counties. In engliicher Sprache, 
für Jedermann mertvoll aber beionders 
nützlich für Reiſende und ſolche die Land 
fuchen. 

Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund— 
hau“ ein Jahr, und 

(Ro. 5) John G Paten, Miifionar auf 
den Neu-Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Lebens unter den 
Sübdjee-Kannibalen. Herausgegeben von fei= 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 


Wer 82.00 ſchickt, erhält die „Rundichau” 
ein Jahr, und: 

(No. 6) Fünfzig Bilder aus der Gojj- 
ner’ihen tols-Miſſion. Dieies Buch iſt 
ein Brachtwerf und enthält außer den fünf: 
zig Seiten Jluitrationen nod 110 Seiten 
Beichreibungen der Bilder. Das Titelbild 
zeigt Vater Johannes Goßner, Gründer 
der Million; das 3 eite Bild zeigt das neue 


Miſſionsgebäude und die fünfzig Bilder | 
zeigen die Lebensweiſe und Wirfungsmeile | 1238 * He el * 

| — werden, aber das geht hier denn doch or ;|der nicht englifch redenden Deutſchen, 
Nor:| z 


im Rande der Kols. Miſſionsfreunde wer 
den das Buch wertſchätzen wenn fie ſich's 
bei diejer Gelegenheit aneignen. 

Mer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
hau” ein Jahr und eines der bier ge— 
nannten Bücher: 

(Ro. 7) Illuſtrierte Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von der Entdefung des 
amerifanifchen Continents bis zur Gegen 
wart, umfaffend: eine Geichichte der Höh— 
lenbauer, die Indianer, Entdefungen und 
Erforichungsreiien, Beſiedlung der neuen 
Welt, allmäliges Wachsſtum der Golonien, 
franzöfiiche und Indianerfriege. Die Revo— 
Iution, Gründung der Republif, Geichichte 
des großen Bürgerfrieges und Vieles mehr. 
Ein Leinwand Pradtband mit Gold- und 
Silberverzierung, 930 Seiten mit über 460 
ſchönen Juuftrationen. 

(Ro. 8) Das nene Heilverfahren Lebr- 
buch der naturgemäßen (medicinlojen) Heil— 
weije und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
band. — Bon diefem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verkauft 
worden. Dieſes Buch ift von unſchätzbarem 
Werte für Gefunde und Kranfe. 

Wer 83.50 ſchickt, erhält die „Rundihau“ 
ein Jahr und — 

(Ro. 9) „Die Deutſche Lehrerbibel‘‘ 
nah Martin Luther. Dieje Ausgabe, ent: 
baltend das neue und alte Teſtament nebft 
reichhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein bibliiher Wiſſenſchaft, war 
lange Jahre Gegenitand des Wunſches 
Taufender von Sonntagihullehrern, Bibel: 
lefern und Forſchern, und wird aus dieſem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift in großem, klarem beutlichem 
Drud hergeitellt, jo daß ſelbſt alte Leute fie 
mit Leichtigkeit leien fönnen. Das Papier 
ift gut und dauerhaft, der Einband ge: 
ſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge— 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein, Roth: 
und Goldinitt, in biegiamem Ginband. 
Gemöhnlicher Preis $4.00. 

Aud möchten wir jet noch einmal Sol: 
chen Gelegenheit geben, bie fich für Abon= 
nentenfammlung ein ſchöne Prämie verbdie: 
nen möchten. Wir offerieren Prämie No. 6 
füreine Sammlung von fieben neuen Abon⸗ 
nenten Wer nicht die volle Zahl iammelt, 
der ſchicke uns für jede fehlende Beitellung 
15 &t3. und erhalte darauf das jhöne Bud. 

Wir mahen auch aufmerfiam, daß die 
Nummern der Prämien verändert worden, 
und nicht diejelben find wie vor Neujahr. 
Wenn man alio eine Prämie beftellt gebe 
man einfach die richtige Nummer an. 








Erhielten einen Brief von Wittwe 
Maria Klaſſen, Frau des verftorbenen 
Peter Klaſſen, mit einliegenden 75 Cts. 
al8 Zahlung für die Rundſchau. 
Möchten jet gerne freditieren, der 
Brief war jedoch ohne Datum und Ad— 
teile und willen deshalb nicht, wem zu 
freditieren. Bitten daher um baldige 





nauer Adreſſe nah dem richtigen 
Namen genügt. 





Mit der nächſten Nummer fällt un— 
fere Prämienlifte aus und wer die gute 
Gelegenheit verfcherzt oder verfäumt 
bat, der wird es jeßt vielleicht bald be— 
treuen, denn bedenkt, das Jahr ift lang 
und es dauert etwa acht Monate ehe 
wir wieder ſolche Gelegenheit bieten 
fönnen. Wer vielleicht noch einen oder 
mehrere Freunde weiß, welche mögli- 
cherweiſe die Rundſchau beftellen möch- 
ten, der beeile fih, die Beitellungen zu 
fihern und fie uns zuzufchiden, damit 
er noch die Prämie erhalte. Wer eine 
bejondere Prämie wünſcht und nicht 
ganz die erforderliche Zahl nener Unter- 
ſchreiber hat erlangen können, der ſchicke 
15 6t3. für jede fehlende Beitellung 
und beftelle feine Prämie. Man ent- 
ſchließe fich ſchnell. 

—Die meiſten unſerer Leſer, welche 
den Jugendfreund als Prämie beſtellt 
haben, werden ſchon bemerkt haben, 
daß ſich das Blatt zu einem Wöchent— 
lichen verbejjert hat und zur jelben Zeit 
ein Sonntagichulblatt geworden ijt, 
mit der Sonntagichullettion auf der 
legten Seite jedes Blattes. Selbiterflä- 
rend koſtet es jeßt bedeutend mehr das 
Blatt Herzuftellen, und iſt daher der 
Preis zu 50 Gt3. erhoben worden. Auch 
al3 Prämie können wir es jegt nicht 
zu den gemadten Bedingungen lie- 
fern, jondern geben es al3 Prämie für 
6 Monate jtatt für ein ganzes Jahr. 
Mit Aufbezahlung von 25 Gt3. liefern 
wir das Blatt für den Reſt des Jahres. 
Wir möchten nicht falſch verftanden fein 
oder etwa als mwortbrüdig betrachtet 
werden. Die Sache verhält ſich eben fo: 
Als wir die Prämien ausboten, wußten 
wit von feiner Nenderung und machten 
daher die Offerte, wie fie vorher gewe— 
jen. Jetzt wurden aber nah Neu— 
jahr die Veränderungen gemadt und 
der Preis erhöht. Auch glauben wir 
die werten Leſer damit nicht unange— 
nehm zu berühren, denn man erhält 
jest viermal den Wert für nur den dop— 
pelten Preis, und wer vorzieht nur den 
halben Jahrgang al3 Prämie zu neh- 
men, der erhält den doppelten Wert 
für ganz denjelben Preis. Soviel zur 
Erklärung, in der Hoffnung, daß die 
werten Leſer befriedigt fein möchten. 





No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunft göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volllommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menih nüglih und erbaulich zu lefen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gent3, mir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Bud jollte weite Verbreitung fin- 
den. 


No. 25. Menno Simond Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in fei- 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
nod eine Anzahl von diefen Büchern, 
die mir für den fehr geringen Preis 
von $1.00 portofrei zujenden, der ge= 
wöhnliche Preis ift 83.00. Wer jeßt 
dieje Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preife werden fie 
baldvergriffen fein. 

28. Das Kriftlide Heilsleben. — 
Eine populäre Darftellung der chriſt— 
fihen Sittenlehre von C. F. Paulus, 


362 Octavfeiten, gut gedrudt und ſchön 


in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nügliches Bud. Portofrei $1.00, ge= 
mwöhnlicher Preis $1.75. 


No. 37. Auf Biblifhen Pfaden. 
Reijebilder aus Egypten, Paläſtina, 
Syrien, Kleinafien, Griechenland, und 
der Türfei von E. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr als 400 
ſchönen Illuſtrationen. Fein Leinwand 
Einband. Dieſes iſt ein ſehr intereſſan— 
tes Buch, ſehr geeignet zum Geſchenk 
für junge Leute, iſt aber auch eben ſo 
intereſſant für Alte. Gewöhnlicher 
Preis 83.75, jetzt 83. 50. 

Bücher-Verzeichniſſe werden frei zu— 
geſandt. Alle mennonitiſchen Bücher 
können von hier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, ſo bitten wir, 
uns darum zu ſchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART. INDIANA. 





Ereundigun g. —Auskunft. 





IB” Wer eine Auskunft erteilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedruckt war. 

1” Im Interejfe der Frageſteller bitten 
wir die Leſer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerffam zu 
naden. 





(?) Werte Rundihau! Berichte den lie: 
ben Freunden in Rußland und auch hier 
in Amerifa wie eö uns geht. Wir erfreuen 
ung jeßt einer ſchönen Geiundheit, nur von 
Erkältung haben wir alle den Schnupfen. 








| 


Anteile zu verkaufen. | 


| Da das Geſchäft der Mennonitifchen | 
| Verlagshandlung fi) ſtets hebt und | 
| weiter ausdehnt, jo iſt auch ein größe: | 
|tes Kapital notwendig um es mit gu— 
tem Erfolg betreiben zu können. Aus 
diefem Grunde hat diefe Compagnie 
fih entichloffen, ihren Freunden und 
Gönnern die Gelegenheit zu bieten An— 
teile an der Mennonite Publifhing 
Co., zu faufen. Ein Anteil iſt $25.00 | 
und trägt jährlich wenigjtens 6 Procent | 
ein. Man kann nad Belieben einen 
oder mehrere Anteile nehmen. Um nä— 
here Auskunft wende man fih an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Billige Bücher. 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beihädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden fönnen, und doc zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzufegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Hreunden und Kunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fi gute, braud- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar- 
preis einzujenden. Sollte da3 Bud 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verlauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lie Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftftellen „das wahre 
Fundament” x. 1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die riftlihe Liebe.“ 
Gal. 5, 22. „Unterjchied zwischen den 
Gerechten und Gottlofen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Pet. 3, 
8. „Die äußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ıc. ıc. 216 








Berihtigung. Eine Poſtkarte mit qe- 


Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


&3 war im Februar eine zeitlang jo ſchön, 
daß es ausjah als ob es würde Frühling 


dazu ift es hier ein wenig zu weit im 
den. Seht aber ift es wieder ganz Winter 


⸗ 
Geſtern morgen bat es 21 Grad Reaumur | 


len fein müſſen, d. h. es darf kein be= 
fonderer religiöfer Unterriht einer 
Konfeſſion erteilt werden. Wir mol» 
len damit nicht jagen, daß mir einer 
religiölen Erziehung der Kinder abge— 
neigt jeien oder als ob wir jcheelfüch- 
tig wären, wenn die eine oder die ans 
dere Gemeinſchaft beiondere Vorrechte 
bom Staate erhielte, die andere nicht 
haben, wenn wir auch dafür halten, 
dat gleiches Recht für Alle das beite ift. 
Uber wenn auch alle religiöfen Gemein 
ſchaften das Recht erhielten, mit ftaat- 
liher Unterftüßung ihre religiöfen 
Schulen zu unterhalten, fo wäre es 
nach unjerer Meinung noch jehr frag— 
li, ob das für beide Teile ſegensreich 
fein würde. Denn mit feiner Unter- | 
ſtützung müßte der Staat jelbftver- | 
ſtändlich auch ſeinenEinfluß und die Auf: 
ficht über die Schulen Haben, während 
er in religiöfen Dingen doc ficherlich 
nicht als zuläfliger Richter enticheiden | 
fann. 

Solde religiöfen Staatsfchulen 
würden eine Duelle fortwährender 
Reibungen und Streitigkeiten bilden, 
bejonders in gemiſchten Schuldiſtrikten, 
deren es in Manitoba eine foldhe Menge 
giebt. Darum wird es immer das beite 
fein Staat und Kirche ftreng von ein— 
ander zu fcheiden. Die religiöje Er— 
ziehung ift Sache des Haufes und der 
Kirche. Und hält eine religiöfe Ge— 
meinjchaft es für nötig, jo mag fie ja 
für die Kinder ihrer Angehörigen pri- 
date Kirchenſchulen eintrichten, wie das 
3. Bin den Ver. Staaten von feiten 
der Yutheraner, Katholiken u. a. ges 
ſchieht. 

Eine andere wichtige Frage iſt die 
Einführung reſp. Beibehaltung der 
deutſchen Sprache — oder auch anderer, 
je nad) Grund der Steuerzahler — in 
den Schulen.” Da jollte der Staat 
vollftändig freie Hand laſſen, denn 
dadurch wird fein Prinzip der jtaat- 
lihen Idee berührt. Zwar ftellt ſich 
die jegige Regierung nicht gerade un— 
freundlich dazu, aber viel zu erwarten 
haben wir in diefer Beziehung wohl 
bon feiner der beiden Parteien, denn 
in den kürzlichen Wahlreden wurde 
von jeiten der Regierung des öfteren 
der Gebrauch „einer“ Sprache in allen 
Schulen betont, während von konſer— 
vativer Seite die Greenway’fche Re— 
gierung heftig angegriffen wurde für 





ihre Begünftigung der Einwanderung 


fhieden. Der Glaube an ein befleres 
Jenſeits mindert die Todesangit jehr, 
ohne fie ganz aufzuheben. Selbſt der 
pofitivfte Buddhift, der feft an ein 
Weiterleben nach dem Tode glaubt, ift 
niht ganz frei davon, ſogar das 
Thier fträubt ſich gegen die Vernich— 
tung. 

Wenn wir alfo jehen, daß jedem ge— 
ſunden Gefhöpf unüberwindlide To— 
desfurdt eingepflanzt ift, jo müſſen wir 
zu dem Schluß fommen, dab der 
Tod etwas Schredliches ſei  fonit 
hätte die Natur einen Fehler began- 
gen. fie hätte uns eine unnütze Regung 
gegeben. Das aber wird Niemand 
zubilligen wollen. Die Natur ift eine 
Meilterin in allen Dingen, fie ift un 
fehlbar, und ohne Berechtigung ge= | 
fchieht nichts in Ddiefer Welt. Wir) 
nur find häufig nicht im Stande, die | 
Wahrheit zu durchſchauen, und haben | 
deshalb Worte wie 
„Uberflüffig” erfunden. 





„unbegründet“, | 


Unjer Leben beginnt alſo mit einer 
furhtbaren Drohung oder einer Ver— 
heikung. Drohung für den lebens— 
ftarfen, gefunden Menfchen, Verhei— 
Bung für den Schwachen, Kranken, Lei— 
denden. Du mußt jterben, wer weiß, 
wie nahe Dir Dein Ende. Wer weiß: 
die Natur iſt gütig, fie hat uns den 
Zeitpunkt ſorglich verhüllt, wie eine 
gute Mutter, dadurch aber wird die 
Todesfurcht geſteigert. Wäre uns be- 
ftimmt voraus gejagt: am 1. Januar 
Deines fünfzigften Jahres follft Du 
iterben, jo hätten wir feine Todes— 
furdt. Wir lebten ruhig dem Zeit- 
punft entgegen, bis uns furz vorher 
das Graujen überfäme. Und es macht 
nichts einen fo erbärmlichen Eindrud 
wie ein Menſch, der, gebrochen von der 
Todedangit, fein ganzes Weſen ver- 
ändert hat. Diejer unäfthetifche An— 
blif des zum Tode unvorbereiteten 
Yeiglings hat den Mut und die 
Standhaftigkeit geboren. Aber es ift 
wider die Natur, dem Tode mutig 
ins Angeliht zu ſehen, alfo ift der 
Mut etwas Gemachtes, das die Natur 
des Menſchen nicht kennt, und er 
ift je ſtärker, deſto intenfiver fich der 
Schönheitsfinn entwidelt hat. Ver— 
brecher die Stolz und feſt das Blut- 
gerüft befteigen, find eben ſolche Po— 
feure wie der alte Sokrates, der mit 
lächelnder Miene den Schirlingsbecher 


heraus, warf den Czako 


Caubheit kann nidyt geheilt wer- 
den durch Iofale Applicationen, weil fie den 
franfen Teil des Ohres nicht erreichen 
fönnen. &8 giebt nur einen Weg, die 
Taubheit zu furiren, und der ift durch con= 
ftitutionede Heilmittel. Taubheit wird 
durch einen entzündeten Zuftand der ichlei- 
migen Ausfleidung der Euftachiichen Röhre 
verurſacht. Wenn dieſe Röhre ſich entzün— 
det, habt Ihr einen rumpelnden Ton oder 
unvollkommenes Gehör; und wenn ſie ganz 
geſchloſſen iſt, erfolgt Taubheit, und wenn 
die Entzündung nicht gehoben und dieſe 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuſtand 
verſetzt werden kann, wird das Gehör für 
immer zerſtört werden; neun Fälle unter 
zehn ſind durch Katarrh verurſacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuſtand der 
ſchleimigen Ober flächen iſt. 

Wir wollen einhundert Dollars für je— 
den (durch Katarrh verurſachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein— 
nehmen von Hall's Katarrh-Kur heilen 
können. Laßt Euch umſonſt Girculare 
kommen 

F. 3. Cheney & Eo., Toledo, ©. 
Verfauft von allen Apothefern, 75ec. 
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Angft, ich ſprang aus der Dedung 


in die Luft 


und rief: Vorwärts, mir nad), Kame— 


raden! Und ohne einen Befehl ab— 
zuwarten, fielen wir mit dem Bajo— 
nett die Artillerie an und nahmen die 
Gefhüse weg. Ich wurde natürlich 
belobt und dekoriert.” 

Man nennt das die Flucht nad 
borne, es iſt ein ganz befannter Aus— 
drud jäher Todesangft, die nicht zum 
Mindeiten dazu beigetragen hat, große 
Schladhten zu gewinnen. So lange 
der Soldat im Anlauf ift, hat der Tod 
feine Gewalt über ihn, die Anftren- 
gung ift jo groß, der Donner der Ge— 
Ihüße ift jo betäubend und das Gefühl 
der Sicherheit in der Kolonne der 
Heerdentrieb jo mädtig, daß Je— 
der unaufbaltiam vorgeht. Erſt wenn 
die Kugel einfchlägt, und er zufammen= 
finkt, tritt die Furcht ein. Aber wer 
fann in diefem Augenblid den Gemüts— 
zuftand des Sterbenden prüfen? Oft 
hören wir den Getroffenen jammern, 
daß er jo jung ſchon dahin muß, oft 
den Vorgehenden ermunternde Worte 
zurufen. General dv. Gerädorff, der 
im Angriff gegen die Nordfront des 
franzöfifchen Heeres bei Sedan tödlich 
getroffen wurde, ließ fih einen Choral 
vorjpielen. General von Francois rief, 
als er in der Echübenlinie der Neun— 
unddreißiger zufammenbrad: „Es ift 
doch ein ſchöner Tod auf dem Schlucht» 
feld, ich fterbe gern, denn ich ſehe, daß 
das Gefecht vorwärts geht." Solche 
Männer find Herren ihrer Empfinduns 





tranf. Sie haben auf der Welt nichts 





von foreign paupers, Toll wohl heißen 


| Schweden, sländer, Juden etc. 
Da tft es num unfere Pflicht, uns fo 


nefroren und heute find es 23 Grad Reau- | Viel wie möglich jelbit zu helfen und 
mur, aber nicht jtarfer Wind dabei. Schnee | mit allen Kräften auf die Erhaltung 


haben wir dieien Winter bedeutend mehr 
als im dorigen Winter. Muß noch etwas 
berichten von der Ernte: Weizen haben wir 
von 60 Ader 290 Buſchel, Hafer von 15 
Ader 80 Buichel, Flachs von 33 Ader 100 
Buſchel gedroihen. Ich möchte gerne wiſſen 
wie die Adreſſe des lieben Onfels Julius 
Wiens ift. Er wohnt auf Memrid in Süd: 
Rußland. Er ift meiner Mutter Bruder 
und ift vom Tauriihen Gouvernement, 
Blumijtein, dorthin gezogen. Er bat ſchon 
die zweite Frau. Die Erite hieß Anna Ben: 
ner und die Jeßige heißt Aganetha Brand. 
Er wohnt in Aleranderhof; nur jeine Poſt— 
Station weiß ich nicht. Drum io jeid denn 
alle herzlich gegrüßt von 
Julius Frieien, 
Rofthern, Sasfathewan, Nord: Amerika 


— Bernhard Dyd, Rosenthal, Poſtſta— 
tion Chortiga, Jek. Goub. (früher Aleran: 
derthal, Fürſtenland), wünicht hiermit ſei— 
nem Halbbruder Wilhelm Hübert, Rein: 
land (?), Manitoba, als auch allen jeinen 
Bekannten und Verwandten im fernen 
Amerifa zur Kenntnis zu bringen: daß ich 
nebſt meiner I. Familie noch, Gott jei Dank, 
am Leben find. — Ferner möchten die 
l. Sreunde in Amerifa ein Gleiches thun, 
und brieflih oder durch die Rundſchau ein 
Lebenszeichen von fich geben. — Der Win: 
ter iſt in diefem Jahre bier ſehr ftreng. 
Biel Schnee iſt vorhanden. Vom erjten 
Schnee noch feiner verichmolzen, und das 
ift hier etwas Neues ! Verbleibe nebit Gruß! 
B. Dyck. 





Zur Schulfrage in Manitoba. 


Die Wahl für die Provinzial - Le- 
gislatur gehört nun der Vergangen- 
beit an, und wie es zu erwarten war, 
bat das Volt Manitobas fi einmütig 
zu Gunften der von der Regierung ein- 
geführten National-Schulen entſchie— 
den. Db die Sade jedoch damit abge- 
than iſt, ift ehr fraglich; es wird wohl 
noch manches Nachſpiel in der Domi- 
nion-Regierung zu Ottawa als auch in 
unferer Brovinzial-Gejeßgebung geben. 
Wir wollen aber hoffen, daß es bei dem 
bleiben wird, wie es jest ift, nämlich 
bei dem National Schulſyſtem, unter 


und Einführung des deutichen Unter- 
richts auch in den Regierungs-Schulen 
zu wirken. Mit der Erhaltung der 
deutichen Sprache geht die Beibehaltung 
der Religion Hand in Hand. Darum 
ihr deutichen Eltern bewahrt und er- 
haltet euren Kindern die deutiche Mut— 
terfprache. Und wo es nicht möglich iſt, 
diefelbe als einen Unterrichtögegen- 
ftand in der Schule einzuführen, laßt 
es euch nicht verdrießen, fie jelbit euren 
Kindern zu lehren. Achtet darauf, 
daß fie mit euch wie unter einander ſich 
ihrer deutſchen Mutteriprache bedienen. 

Sorgt für daS Deutjche, das Eng: 
lifche wird für fich jelber forgen. 8 
(Nordweiten.) 


— — — 


Die Macht des Todes. 


Von Ferdinand Runkel. 








Der größte Skeptiker wird an einem 
nicht zweifeln, an dem Tode. Daß 
wir find, willen wir nicht gewiß, über 
unfer Sein kann eine Sinnestäufchung 
walten, daß wir aber fterben müfjen, 
das willen wir ganz gewiß. Dadurd) 
aljo, daß wir dem Tod fiher entgegen 
gehen, gewinnt er eine jo gewaltige 
Macht über uns. Er fteht neben uns 
zu jeder Sekunde, immer bereit, den 
Lebensfaden abzufchneiden. Deshalb 
gewöhnen wir uns allmälig an ihn, 
und das, was wir Todesfurdht nennen, 
wird Fügung in's Unvermeidliche und 
ſchließlich mit fortfchreitendem Alter 
Gleichgiltigkeit. 

Und doch ſind wir Alle nicht frei von 
der Furcht vor der Vernichtung. Es 
iſt nur Mode geworden, und es zählt 
zu den erſten Tugenden, den Tod zu 


verachten. Freund Hein aber lacht 
uns Alle aus. Verachten! wie ſchön 
klingt das. Er darf uns nur einmal 


ſeine kalte Hand in den Nacken legen, 
und wir fahren zuſammen und fürch— 
ten uns, fürchten uns entſetzlich. Und 





welchem alle von der Regierung unter- ſelbſtverſtändlich iſt dies Fürchten je 
ftügte Schulen nichtlonfellionelle Schu: | nach dem Stande der Erziehung ber: 


mehr zu thun, als ſich einen guten Ab» | 
gang zu ihaffen. Der Gedante, daß | 
| man nachher in den Zeitungen jchreiben 
|fönnte, fie feien im Angeſicht der 
Guillotine Schwach geworden, ift ihnen 
fo unerträglid, daß die Verbrecher 
eitelfeit die natürlide Todesfurcht 
überwindet. 

Trogdem ift der mutige Menfch 
eins der glänzendjten Erziehungsre- 
fultate der Gejellihaft. Denn wo es 
gelungen ift, den ſtärkſten thierifchen 
Trieb, den Erhaltungstrieb, auszu— 
Ihalten und an die Stelle der Todes- 
furcht den Todesmut zu een, trium— 
phieren wir über die Macht des Todes 
und find im Stande, jede moralijch 
hohe That zu begehen, Siege zu errin- 
gen und Menichenleben zu retten. 
Aber tief im Innerſten beherrfcht uns 
doch noch der Tod. Wenn wir allen 
diefen mutigen Männern, Die vor 
fünfundzwanzig Jahren mit fchlagen- 
dem Tambour den franzöfiichen Stel- 
(ungen entgegen marfchierten oder im 
wildeiten Geſchütztampf wie Mauern 
geitanden haben, in's Herz jchauen 
fönnten, wir würden das leife Grau= 
en finden, das fie vor dem ehren- 
vollen Tode hegen. Aber die grandis 
ofe militärifche Erziehung, das eiferne 
Gefühl der Pflicht hält Alle aufrecht; 
und wenn wirklich Einer ſchwach wer— 
den follte, fo hilft ein Scherzwort, zur 
rechten Zeit von höherer Stelle hin- 
geworfen, leicht über die Schreden des 
Todes hinweg. 

Ein alter Zandwehrmann, der die 
höchſte Auszeihnung vor dem Feinde 
errungen, erzählte mir, wie er dazu 
fam. „Mein Berdienft,“ fo lautete 
fein Beriht, „war unübermwindliche 
Todesfurdt. Wir lagen am Rande 
eines Hohlweges ohne vor- oder rüd- 
wärt3 zu fommen. Fortwährend jchlu- 
gen Granaten in unfer Bataillon, und 
ih jah ein, daß wir Alle zu Grunde 
gehen müßten, wenn wir nicht die Bat- 
terie zweitaufend Schritte vor uns zum 
Schweigen bringen konnten. Ich dachte 
an meine Frau und meine Kinder. Mit 
einem Male befiel mich eine furchtbare 





Maulbeer-Samen verlangt. 
Guter Preis wird bezahlt bei Gebrüder 
Ebels, Hillsboro, Kanſ. 
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gen, ihre Sinne ſind ſo geſpannt, ſo 
ſehr von einem Streben beherrſcht, 
dak ſie nicht an den Tod denken kön— 
Inen. Sie haben feine Zeit, ſchwach 
zu werden, und fo entfliehen fie der 
| Macht des Todes. 


Dem Kommandanten des vierten 
öfterreichiichen Korps, dem Grafen 
Teftetics, wurde in der Schlacht bei 
Königaräß das linfe Bein zerichmet- 
tert, und er mußte ſich einer Amputa= 
tion unterziehen. Mit ftoifcher Ruhe 
ertrug er diejelbe, feine Wimper zudte, 
während jein alter treuer Diener Anton 
Gruber in herzzerreißendfter Weiſe 
weinte und ſchluchzte. „Nun fehen Sie 
ih nur den Heucdler an,“ wandte fich 
der Graf zu den behandelnden Nerzten, 
„heult und winzelt der alte Kerl wien 
Hund und freut fi dabei wie ein 
Schneekönig, daß er von heute ab nur 
noch einen Stiefel zu putzen braucht.” 

— Eine eigentümlide Schiffsla— 
dung ging von London nad der Gap 
Colonie ab; fie beiteht nämlih aus 
120,000 Singvögeln aller Art, die im 
Capland in Freiheit gefeßt werden ſol— 
len, um ſich dort zu aftlimatifieren. 

— Eine Deutihe Bibel aus dem 
Jahre 1535 wurde kürzlich in Eureka, 
Gal., aufgefunden. Gedrudt ift dies 
felbe in Straßburg i. Elfaß. Dem Bes 
figer, einem Mr. Kramer, wurden 
1000 Dollars für den wertvollen Fund 
offeriert. 





Frühe Gemüfe bringen Geld. 


Nichts lohnt fich beiler, Gärtner und 
Farmer, als frühe Gemüse. Salzer’3 Sa: 
men erzeugt die allerfrüheiten. Seine Erb: 
jens, Kraut:, Gurfen:, Salat:, Rettig-, 
Bohnen: und Zwiebel:Sorten find die al: 
lerfrüheiten der Welt. Nur probiert für 
1896. Es bringt viel Geld ein! 

Welch' ausgezeichneter Kaffee. 

So jchreibt uns eine Dame aus Teras, 
die 100 Pfund von einer Unze unferes deut⸗ 
ihen Kaffees zog! Die Unze koftete jie 25 
Gents—alio 100 Pfund guten Kaffees — ſo 
gut wie Rio, jchreibt fie uns; Alles für 25 
Gents. 

BB Herr Salzer jendet Portofrei 35 
Badete früher Gemitie-Samen, genug für 
eine Familie, nah Empfang von $1. 

So Sie dieſes ausihneiden und mit 
15 Gents Briefmarfen an John A. Salger 
Seed Co., La Croſſe, Wis., jenden, befoms 
men Sie frei ein Bader Kaffee-Bohnen— 
Samen und Salzer's deutichen Katalog. 
| Deutiher Katalog allein gegen 4 Cents 





VPorto. 











Ernten. 


Gerſte, Kartoffeln u ſ. w., u 


Deutſchland mitbrachte. 








Neueſte Nachrichren. 


Was der liebe Knabe oben ſchreibt iſt bie Erfabrung aber 
Sandsleute in Amerika, denn Salzer’s Samen keimt, wächft 


Fermfamen in Hülle und Fülle. 
Unfer Vorrath Nlee-Grass Samen, fowie Futterpflanzen, Korn, Weizen, Hafer, 
f. w., ift enorm. Unſere Preije find fpottbillig. 
Gemüfes und Blumen-Zämereien. 1 
Ein aroßer Borrath, darunter berrlihe Sorten, die ich vorlegten Eommer aus 
Salzer's Samen erzeugt einmal die feinften Gemüfe und 
ihöniten Blumen der Welt! 35 Padere früheiter Gemüjes Samen portofreifür$1.00, 
1,000,000 berrliche Pflanzen. — 21 für 81.00 portofrei. 

Unfer Deutfher Katalog jammt einem Padet Bismard-Gurten-Zamen, den ir 
vorlegten Sommer in Deutfbland fanden, und ber 
“ ausiließlich auf dem Bismarck'ſchen Gut gezogen, 
follen jedem gegen 8 Cents für Porto, frei sugefandt 
werden. Katalog allein, 4 Cents für Porto. Sende 
noch heute dafür! 


7, 9, 11, 18, 15, 17, 19. 








f unferer deutſch 
und erzeugt immer tüchtige 















ftriftsSanwalt Ingham durch den Spezial: 
&. Gummings von 


ihagamtsagenten J 





Ausland. 


Franfreid. 


London, 18. Februar 
Korreipondent der 
legraphiert, 
Franfreich ernftlicher geitaltet 

„Butunterrichtete ‘ 


wird. Es iſt Sicher, 


das ichärfite vorzugehen. V 


E 


jter: „Halten S 
nen; 
Bevölkerung von Paris 


rer gehorchen.“ 


„Henri Rochefort ſagte mir geſtern: „Vor 


fieben Jahren hätten zwei Zeilen im In 
tranſigeant (Rochefort's Zeitung), mit de 
Ueberſchrift „Nieder mit dem Senat!“ ge 


4 


nügt, um 200.000 Mann zum fofortigen 
Marich gegen den Yurembourg zu veran 
lafien, aber jegt ift jolche Erichlaftung ein 
getreten, daß eine ganze Spalte noch nid 
Waffen rufen 


ein Dutzend Mann zu den 


würde.“ 





„Ein radikaler Führer ſagte mir geſtern: | heiguführe den Bewis beizubringen, 
„Wenn ein Brätendent jeßt 5 Dart, daß die Bundesregierung durch die Dia 
jein Leben zu risfieren, 10 hätte er jetzt eine mantenpaicher um Betrage von vielen 
Gelegenbeit, das Spiel zu gewinnen.‘ Millionen beihwindelt worden jei Keck iſt 


Wi 


noch 
vergangenen 


gierung mit einer 
Mehrheit als am 
anzunehmen. 


Cuba. 
Houſton, Texas, 19 Febr. 


acht Mann von Key Weſt nach Cuba ab 


die „Vieſta“ hatte in Key Weſt Waffen und 
geladen, welche als Schmalz, 
Speck ꝛc marfiert waren, und hatteden Be 
fehl erhalten, die Yadung an irge.ıd einen | 
der | 
cubaniihen Küjte angefommen, wurde er 


Munition 


Siniurgentenführer abzuliefern. An 


von einem jpaniichen Kriegsichiffe verfolgt 
und war gezwungen, ſein Boot 


lafien > 


Darauf machte er fich mit jeinen Leuten 
vom Landungsplaße, in der Näbe von Ma— 
tanzas, auf den Wen nah dem Innern, 
Ga: 
pitän MeGarvey jagt, dab die Cubaner 
mwenigitens 45,000 Dann unter Waffen ba: 


wo er ſich den Jniurgenten anſchloß. 


ben, gut mit Wuffen und Munition verie 


ben find, und auch regelmäßig Geld aus 
bis 
vor vierzehn Tagen bei den Inſurgenten, 
und iant, daß er den ganzen weitlichen Teil | 
Die Cubaner | 


den Ver. Staaten erhalten. Er blieb 


der Inſel durchſtreift habe. 


baben, nad jeiner Angabe, die Spanier 
gründlich verbauen, aber er kann nicht ver— 
fteben, weshalb fie nicht Havana nehmen 
fie kön— 
nen dies, wie er erflärt, jeder Zeit thun; 
die Nachrichten von den ipaniichen Siegen 


und dem Kamtrfe ein Ende machen ; 


bezeichnet er alö ein Lügengewebe. 


Inland. 


Philadelphia, Pa, 15. Febr. —Wie 
Loeswitz dom 
zu Anfang Ddiejer 
Woche wegen angeblichen Einihmuggelns | und zwei Töchter. 
ſanfter. 


gemeldet, wurde Capitän 


Dampfer „Rhynland 


eines Päckhens Diamanten im Werte von 


810,000 verhaftet und am nächſten Tage be: | 


hufs eines ipäteren Ericheinens vor Ge— 
richt unter $3000 Bürgichaft geitellt. 


Der Pariſer 
„Ball Mall Gazette” te 
dab fich die politiiche Lage ın 


zerſonen,“ ichreibt der 
Korreipondent, „ſind der Anficht, daß das 
Cabinet noch eine Karte ausipielen wird, 
welche beträchtliches Erftaunen hervorrufen 
daß das Miniſterium 
nicht zurückzutreten gedenkt, und es iſt die 
Möglichkeit eines Staatsſtreid es vorhau— 
den. Die Regierung mag erklären, daß | 
obne den Senat zu regieren beablichtigt. 
Ein Staatsmann jagt mir, daß General 
Gauifier, der Gouverneur von Paris, und 
im Falle eines Krieges der Oberbefeblsha 
ber, das einzige Hindernis ift. Sauſſier ift 
alt, wünjcht feine Veränderung, und ift bes 
reit, gegen eine revolutionäre Bewegung auf e) 


ie 


Vor einigen Mo 
naten jagte er einem der gemäßigten Mint 
] ie mich jo lange Sie kön 
Sie werden mich gebrauchen, um Die 
im Jaume zu hal 
ten, und die Soldaten werden ihrem Fül 


1 


e es je: verlautet, hofft der Senat 
am Freitag ein tadelsvotum gegen die Re 
deriuchenderen 
Samitag 


-Gapitän 
J. N. McGarvey, ein alter teraniicher Ve: 
teran, ilt joeben von Cuba zurüdgefehrt. | 
Am vergangenen 14. Oktober ging er an 
Bord den, Vieſta“, mit einer Bejagung von 


auf den 
Strand zu jeßen und zu verbrennen, um es 
nicht in die Hände der Spanier fallen zu 


New Yort erwirft worden. 


Begleitung 
Philadelphia 


ficirung deſſelben verholfen 


Päckchen in Antwerpen eingebändigt. 


aebabt zu haben ; ! 
diejelben hätten Fleine Präjentchen 
ionderlichen Wert enthalten. 


Brose 


Keck's Firma zahle nur einen fleinen Teil 
der übrig bleibenden 10 Brozent, troßdem 
aber controlliere dieie Firma thatſächli 





ie 
das Diamanten 





binausaedrängt würden. Bor 


4 
£ 


jet Keck's Firma auf $10,000 tartert wor 

den, als der Zoll 

sent betragen babe 

25 Brozent erhöht wo ei, ie S 

jung der Firma auf $300,000 geitiegen. | 

Wie Anwalt Hei weiter bemerkte, Liege gi 

nen Keck nicht bloß der Verdacht de 
unaels vor, ſondern, da ſeine Ge 





ftöreiien nach Europa jeit längerer Zeit 


on Bundesgeheimpoliziſten beobachtet | 
worden jeien, jo lägen genügende Beweiie 
genen m feine Ueberführung ber 


ihn vor, u 






Mitglied der Firma Goeterman, 
Keck Diamond Co. von Cincinnati. 


Gol., 


Glenwood Springs, 


Srube Bulcan eine Erplofion 
der 


der Grube an 


großes Loch durch 
entitanden. 


100 Quadratfuß gr 
Gewalt der Erplofion 


Mündung des Tunnels ftand, 


meſſer baltende Balfen 


der Grube befindlich 
umgefommen find. 
fen zum Schadt 


friiche Luft zugeführt wurde, durch die Er 


plofion zerftört worden find, ſo bat man die 
Hoffnung, noch einige der Arbeiter lebend 
aufgegeben. 


anzutreffen, von bornherein 
Superintendent Baul Blount von der Con 


jolidated bat jofort die Arbeiten in feiner 
Grube einitellen laſſen und feine Leute zu 
allein wegen des aus der 


Hülfe geichidt, 
Grube hervorquellenden Rauches und Ga 
ſes fonnten dieſelben nichts 


Schwämmen veriehen und werden 


der Grube vorzudringen. 


I 
| 


| gaben. 

| € battanooga, Tenn., 

Eine Spezialdepeihe an die News 
|Aihevilie, N. C, meldet, dat; Edgar Wil: 


ion (Bill) Nye heute Nachmittag auf feiner 


zwölf Meilen öſtlich von Arheville gelegenen 
Beltgung geitorben ift. An jeinem Ster- 


bebette jtanden jeine Gattin, zwei Söhne 


Sein Tod war ein 


Vor zehn Tagen erlitt er einen Schlag: 
anfall, der viel heftiger war, als jener, den 


Die | er in Batterion, N. J., hatte und der da: 


Bundesbeamten glauben, durch dieje Ber: | mals die Veranlafjung der gemeinen Lüge 
baftung dem rieligften Diamantenihmug: | war, er jei betrunfen gemweien. 


gel auf die Spur gefommen zu jein, der 
jemals betrieben worden ift. Unter der 
Anklage, in die Schmuggelei verwickelt zu 
fein, iſt Hermann Keck von Cincinnati, 


Hauptteilhaber der größten Diamanten= | 
| Vorkehrungen getroffen worden. 


fchleiferei und gleichzeitig des größten Dia- 
mantengeichäftes in den Vereinigten Staa: 
ten, ebenfalls verhaftet und von Bundes 
commiffär Bell unter 83000 Bürgichaft ge: 
ftelt worden. Der Haftbefehl war auf 
Grund von Inftruftionen vom Bundesdi: 





Letzten Mittwoch trafen jeine Töchter aus 
Waihington City, wo fie die Schule beſu— 
chen, bier ein und find jeitdem in der Nähe 
ihres franfen Vaters geblieben. 

Für das Leichenbegängnis find noch feine 


Nye fam vor fieben oder acht Jahren in 
dieje Gegend, um feine angegriffene Ge: 
fundheit zu ftärfen. Er faufte fich eine 
Farm und baute fih ein prachtvolles 
Wohnhaus. 











—ä 7r 


1,000 


eine Folge der Lebensweife in diefem ande. 


- 
"© 


- . . Taujende wurden 
Beilmittel . 
.0oe® 


X 


X 


DR. PETER FAHRNEY, 


After 
—— REDE: 





Sorni's 
Flipenkräufer Blutbeſeber 


Seit 100 Jahren im Gebrauch. — Zu haben bei Lokal⸗Agenten. 
für Ugenturen wende man ſich an .... 











leiden an den „.. 


Nieren: 








geheilt durch das alt befannte $% 
DB: 

WER BR 

8 

BR 


+ CHICAGO, ILL. 
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Keck war am 
Freitag mit dem Dampfer „Aller“ in New 
[ger angefommen und fam freimillig in 
von Schatamtsbeamten nad 

Die den Beamten von Ca 
pitän Loeswig vom „Rhynland“ gegebene 
Beichreibung Keck's hatte ihnen zur Identi— 
Sapıtan 
Loeswitz ſagte nach feiner Verhaftung, Ked 
habe ibm das die Diamanten enthaltene 
indi Er 
habe ſchon öfters derartige Packetchen für 
Keck herübergebracht, ohne jedoch von dem 
wertvollen Inhalte derſelben eine Ahnung 
Er babe immer geglaubt, 
ohne 
Charles Heh 
von New Mort, Anwalt des Verbandes der 
Diamanten Importeure, hatte vor der Er 
laſſung des Haftbefehles gegen Keck eine 
Beiprebung mit Diftriftsanwalt Ingham. 
Heß behauptete, jeine Clienten bezahlten 90 
t aller Zölle auf Diamanten, die nad) 
den Vereinigten Staaten eingeführt würden. 


die legitimen Importeure aus dem Geichäfte 


Geſchäft im Lande, io da 
| 

zwei ahren | 

| 
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Henrichs, 


18. 
Feb.— Kurz vor Mittag fand heute in der 
'chlagender 
Wetter jtatt, als etwa 50 bis 60 Leute in 
Arbeit waren. Dicht 
bei der Mündung des Schadtes war ein 
die 
Ed. 
Welch, der zur Zeit der Exploſion bei der 
wurde in 
Atome zerichmettert. Zwei Fuß im Durch— 
wurden 400 Fuß 
meit in den Grand Niver geichleudert. 
Man glaubt beftimmt, daß jämtliche in 
geweſenen Arbeiter 
Der in dichten Wol— 
binausdringende Rauch 
verhinderte das Eindringen in die Grube. 
Da die Fächer, mittelS deren den Arbeitern 


ausrichten. 
|Sie haben fi jet mit angefeuchteten 
verſu⸗ 
chen, mit Hülfe derſelben in das Innere 
Am Eingang 
der Grube ſpielten ſich die gewöhnlichen 
Jammerſcenen ab, indem die Frauen und 
‚Kinder der eingeichloffenen Arbeiter in 
ihrer Verzweiflung die Hände rangen und 
in lauten Kiagen ihrem Schmerz über das 
traurige Schidial ihrer Ernährer Ausdruck 


22. Febr. — 
aus 


Berlangt. 


Haufe Leicht verkäufliche Artikel. 





Proben an 1961 
C. 3. Shoop & Co., 
Racine, Wis. 


No. 300 State Straße, 

















Der verſtorbene Humorift war am 25. 
Auguſt 1850 in Shorley, Piscataqua 
County, Maine, geboren. Er wurde in 
einer Academie in River Falls, Wis., erzo 
gen, ging jpäter nad dem Territorium 
Wyoming, ftudierte die Rechte und wurde 
1876 zur Rechtspraris zugelaffen. Er fing 
ſchon früh an, humoriftiiche Beiträge für 
Zeitungen zu fchreiben, die er mit „Bill 
Nye“ unterzeichnete. Gr ftand mit ver: 
ichiedenen weſtlichen Journalen in Verbin 
dung und lieh fich jpäter in die Stadt New 
Vork nieder. Er veröffentlichte „Bill Nye 
and the Boomerang“ (Chicago 1831), The 
forty Liard (1883), „Baled Hay“ (1384), 
„Bill Nye's Bloſſom Rock““ (1885), „Re— 
marks“ (1886). 


New York, 18. Februar. — „Vene— 
zuela hat ſich von der Aufregung des 
Kriegsſchreckens erholt,“ ſagte Joſeph Ma— 
chado Pinto, ein angeſehener Bürger jener 
Pepublik, welcher ſoeben von Caracas hier 
gelandet iſt. Er erklärte, daß der kürzlich 
ſtattgehabte internationale Streit mit Groß— 
britannien viel dazu beigetragen habe, die 
Popularität des Präfidenten Grespo bei 
allen Klaſſen der Bevölferung zu verjtär: 
fen. „Seine geicheute und fräftige Haltung 








hin der Guianafrage bat zur Folge gebabt, 


den Geijt des Patriotismus bei allen Vene 
sutelanern auf einen Punkt zu conzentrie 
ven ; außerdem bat dadurch auch die freund 
ichaftliche Sefinnung unjerer Bevölferung 
ür alle Amerifaner eine bedeutende Zu: 


If 
| nahme erfahren 
Binto iſt ein periönlicher Freund 
Präſidenten Erespo, und hat ſich Durd) die 
| Entwidfelung der Hülfsmittel der inneren 
Staaten und Gebiete der Republif, und 
durch die Vermehrung der Ausfuhr der 
Hauptprodufte des Yandes einen bedeuten 
dei Namen gemacht 


des 


Bertranen ift fo groß, daß es vom Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten eine Conzeſſion 
sur Gründung einer Acerbaucolonie erbal 
ten bat, um die Hitlfsmittel des ganzen Ge 
bietes Amazonas auszubeuten, welches jetzt 
noch thatiächlich ein unerforichtes Land tft. 
Das in Frage ftehende Gebiet umfaßt ei 
nige der wertvolljten Teile von Venezuela; 
es enthält Gold, Silber, Koblen und aus 
aedehnte Wälder von Gummibäumen und 
Kofospalmen; es ift auch aut bewäſſert, 
und die Flüffe Orinoco, Gofiquieres, Ne: 
ara und Amazon, welche bis weit in das 
innere des Landes Ichiffbar find, jtellen 
eine direkte und jchnelle Verbindung mit 
der Küſte ber. 

Die Geſellſchaft, deren Leiter Pinto ift, 


} 
| 
| 
I 
| 


Nefpectable deutihe Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in een 

r⸗ 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar- 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünfcht, oder fich einen guten 
Nebenverdienft verſchaffen will, ſchreibe 
fofort für Girculare und koſtenfreie 


. 
Das von jeiner Regierung in ihn geießte | 
I 


|WM.H. PHIPPS, 


per Cord. 


Tauſend. 
Das 


Eine 


ſota und von Nebraska. 


gen zu 6 Prozent Zinſen. 
Wenn ihr direft von uns fauft, 
koften. 








| 
| 


der Umgegend von Nlen Land gekauft. 
Herr Peter Janien von Janſen, Nebraska, 
welcher unten den Mennoniten jehr befannt ilt, 
im Centrum diejer Mennoniten-Anfievlung, nahe Ulen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der 
fie Eifenbahn-Gejelliaft für 4.00 bis #10.00 per 
und zehn Dahre den wirklichen Anftedlern zur Bezahlung er- \ 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun= | Kg 


Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ift eine Gelegenheit! 


Das Land- Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ihönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnefota. 

Inder Lage undim Charakter des Bodens iſt dieſes Land 
dem der weſtlichen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich). 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, . Lein- 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Rebenfrüchte 
aller Art. Natur und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht ſehr zu Gunften fommt. 

Der Negen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Waſſer. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 b 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 


i 
i 


Bauholz für Haus und Stall kauft man für $15.00 bis 818. 00 das 


Klima ift jehr gefund und gänzlich frei von Malaria. 
Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben fich kürzlich in 


Sie famen vom füdlihen Minne: 


faufte fih 640 Acker 


Northern Paei- 
Acker verfauft, 


beipart ihr euch alle Cammillions- 


Menn ihr mich in Kenntniß feßt kann ich vielleiht unfern reilen- 
| den Auswanderungas-Agenten, Beren Aulius Siemens, wel: 


cher den meiften Rundſchauleſern in freundlider Erinnerung fteht, zu 


euch enden, 
Bezug auf dieſes Yand beantworten 


der euh genaue Auskunft geben, 


und alle Fragen mit 
fann. 


Um Landkarten und Belchreibung, melde fojtenfrei zugeſen— 


det werden, und um andere Auskunft über die Länder 


der Northern 


Pacifie Eifenbahn, wende man ih an 


6, 


Land Commissioner. 


Great Northern Bahn. 





beablichtigt eine Dampferlinie auf dem 
Orinoco zu errichten. 








Marktbericht. 
| 21. Februar 1896. 
Chicago, IN. 


ns EEG. PERSUIER 66 —674 | 
N DEE OR 26 —28 
DIE RO ren EM 





Viebmarkt. 
TEUER 83.20 —4.40 
Kühe, Bullen 2c............. 1.50 -3.50 
ensure 3.25 —6 35 
N — — — —— — ——,—,—,.————— 3.20 —4.20 

Milwautee, Wis. 
EUER 593 —63} 


Gerite No. 2 


Viehmarkt. 
era $ 2.75— 440 
a see 3.50- 5.00 
2 NT 2.00— 3.25 
N — ————— 13.00—28 00 
se vertan 1.50 — 2.00 
A 3.90— 4.10 
2... —— —— 2.25— 3.00 
——— 3.50— 4.50 





37 5—18 E. O. W. 


7 Brozent Zinſen jährlich. 


iſt kein Alkali im Boden. 


Blizzards. 


Sorten Getreide, auch Korn, Gemüſe und Kartoffeln, alles 
| Die Märkte find die Beſten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea— 
| polis, St. Baul, Duluth und Welt Superior liegen; die Frachtraten find nur 
73 bis zu 9 Gents per hundert Pfund. \ 
hen und Flüffen; das Wafler ift far und frei von Alkali (Laugenſalz), auch 
Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und 
Brennmaterial. Ausgezeichnetes Klima. Keine Steppenwinde oder Dakota 
Der Ort ift ein Ideal für ein freundliches Heim. 
Streifen dieſes Landes ift befonders referviert für die Brüder. 
Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich SO Ader Land 
kauft reifet frei wenn die Koften nicht über $15 find, und wer 160 Ader kauft 
reifet frei wenn die Koften nicht $30 überfteigen. lm weitere Auskunft wende 
man fih an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oder an Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 
apolis, Minn., einziger Agent für die Brüder. 


W. MOTT, 7” 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


Vene Klennonitiſche Anftedlung 
zu Elkhart, 


Ich habe 50,000 Acker ſchönes Ackerbauland in Mille Lacs und Morri 
ſon Counties, Minneſota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Diefe Station ift etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilen von Duluth und Weit Superior. 

Diefe Länder liegen unter Wald mit einem tühtigen Wuchs 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und PBappel. 
Miefen, welche ſchönes Heu liefern oder aud für den Pflug zum Aufbrechen 
| fertig liegen. ER, Ze 
| Diele Länder offeriere ich zu den niedrigen Preifen für von $4.00 bis 
88.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
Das Land ift befonders für Viehzucht und Melte- 
rei geeignet, aber liefert auch große Erträge in Weizen, Hafer, Gerfte und alle 


KRlinneſota. 


von weißen 


Inmitten dieſer Wälder ſind 


Y»8 


beiter Qualität. 


Das Land ift gut bewäſſert mit Bä- | | h 
| Scıeunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Schiu- 


Ein großer 


8 96 33 96 





Frei für alle Leſer 
Der „Rundſchau“'! Ich werde irgend 
einem Leier der „Rundſchau“ eine Woche 
Behandlung des berifhmten 


Aultralifchen &lektro Pi 


Heilungsverfahren frei zuididen, oder 
fieben Wochen Behandlung für $1.00, ge: 
gen Katarrh, Nieren Leber: und Magen: 
ſchwächen, Rheumatismus, Ropfichmerzen 
oder unreines Blut. Sendet eure Adreſſe. 
Ich wünsche in jedem County einen Agen— 
ten meine volle Lifte Familienmedizinen zu 
verfaufen. Weitere Ausfunft wird auf 
Wunsch gegeben. Schreibt engliich wenn 


paſſend und adreffirt an 


Dr. E. 3. Worft. 


Aihland Ohio. 





N N ————— 603 
Duluth, Minn, 
0 EEE 593—61 
St. Louis, Mo, 
— 64-—71 
RR PN 26 —26} 
N. EP 19 —203 
TE 363 — 37} 
Viehmarkt. 
a i $2.75—4 50 
Schweine ...... —— 3. 80 4. 20 
Kanfas City, Mo, 
MWeizen........- TER 63 —66 
Maid....... ENGE AO 223—23 
nun 18 —21 
Viehmarkt. 
neh —— $2.75—4.20 
2. PO: RER 1.75—3.40 
Schweine .....--...-- * 3.25—3 85 








| CHEAP EXCURSIONS TO THE WEST 





AND NORTHWEST. 

On March 10, and April 7, 1896, the 
North-Western Line (Chicago & North- 
Western R’y) will sell Home Seekers’ ex- 
cursion tickets at very low ratesto alarge |: 
number of points in Northern Wisconsin, 
Michigan, Northwestern Iowa, Western 


I 


Minnesota, Nebraska, North Dakota and | Gat 


Weizen, 


zend einer andern 
maschine säüet in 








€, &. Zolter’s 


weitwürfige Säemafchine 


zum Säen von 
Moggen, Safer, Flachs, Grasia: 
men, Buchweizen, Reis. 
Eine Perion kann bei gewöhnlichem Gebichritt 4—8 


Ncres per Stunde jüen, Neder Farmer, der dieie Säe— 









maschıne kennt, arebt zu, daß fie viele ichwere Arbeit 

Zeit und '; des Samens erivart und den Samen viel 

tleihmäßiger a rit als dies mit der Hand oder ir 
Maichine möglich iſt. Dieie 


alı { 
men zu iraend- einer 


yend eıne Art 
er‘ 50 ‚Fuh Breite per 


er Acı 














ur © 


South Dakota, including the famons |!" | m, 5 
Black Hills district. For full informa | eine it den und 
tion apply to ticket agents of connecting t er ält ein Buſchel 
lines or address iefe tq irt. md Wird, qut der 

act q na 1.50 verichidt. Beitel- 


A. H. Waggener, T.P. A., 7 Jackson ungen &ı 


place, Indianapolis, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben fletd von den ſchönſten und beflen Bi» 
bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ber⸗ 
fauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Gimon’s Bollſtändige Werke wibmen 
wollen. Man kann fid dadurch einen ſchönen Verbienft 

Um fernere Auskunft wende man fih an bie 









Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Die Zeichen der Zeit! 


Erſcheint monatlich und ſollte in jeder Fa= 
milie geleien werden, Preis 50 Cents per 
Jahr. PBrobenummer frei. 


Adreſſe 
S. D. A, PUBLISHING CO., 
Lake, Minn. 





MennonitePublisbing Co., Elkhart, Ind 


Bingham 
Gorreöpondenten verlaal. 











Danjorth’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iit einer der einfachiten und beiten 
Schleifapparate im Marfte. Gr jchleift zwei 
Seiten des Mähmefjers zu gleicher Zeit. 

Er ift fo einfach in feiner Zuſammenſtel⸗ 
lung, daß Jedermann damit Tuͤchtiges leiſten 
kann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu ſchleifenden Ge⸗— 
genſtandes vermieden wird. Man kann ebenſo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm— 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
fchärfen. 

Der Stein ift ein fogenannter Corundum, 
nächſt vem Diamanten der härtejte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge- 
wöhnliche Schleifjteine und kann ſowohl tro: 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiit fi auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nugen. 

Preis 83.50. Ausichliekliche Verfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab» 
gegeben. Beitellungen adrefiiere man: 


Deutſche Baumſchule. 
Offeriere auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrat von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen— 
und Pflaumenbäumen, deutſche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprikoſen, ruſſiſche Maulbeer, io: 
wie Weinreben, Beeren, Blumenſträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahle die 
Frachtkoſten auf Beitellungen von wenig: 
ftens $10.00. Preisliſte frei. Schreibt in 
deutſch oder engliih. Adreſſiert 


CARL SONDEREGGER, 


615% Fairbury, Nebraska, 





8 $5.00 


Ei: 


| wert über und unter der Erbe 
| braucht, ift es ein Radikalmittel zur Vertilgung ber 
| Hühnerläufe 














V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatio⸗ 


nen aus. Behandle Frauen- unb Kinder ⸗ 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auge 
und des Obres. 
Behandlung Kronifh:r Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Rider, M. D. 


13'95:— 17% Goejjel, Marion Co., Kan 


Sichere Genefung aller Kranfen dur bie 
wunbdermwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt.) 
EI Erläuternde Eirculare werden portofrei zugefanbt. 
Nur eınzig allein echt zu haben von John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematiichen Heilmethode, 
Dffice, und Refidence 948 Proſpect Straße, Eleveland, 
a bio. Letter Drawer W. 
Man büte fi vor Fälſchungen u. falſche Anpreifungen. 
10’95—9’96 


Brütmafchinen. 
Meueft verbefiertes Syſtem beifes 


Incubaloren € 
— vr afferröbren. Befter Incubator 


im Markt, Wir garantiren, baf 
fie befriedigen. an fende für 
_ unfern fhön ifufirirten befhrei- 
benden Katalog. Wird portofrel 


nad) jeder Adreffe gefanbt. 
3 








Shoemaker Inoubator 
Bor 850, Freeport, 











© 
Kos 35% 
| pop! 








2795 -- 26’96 


dLOP THAT: 
DLIPPING 


and save fuel and power by using 
Green Seal Belt Dressing. Guaran- 
teed to keep any beit from slipping 
the moment it is applied, Write us 
and we will send you a package sub- 
jeet to your approval. 


The Phoenix Oil Co. 
CLEVELAND, O. 
Agents Wanted, 


Oi 0," 2 
J. J. Entz, M.D. 
Chirurg und Augenarzt. 

_ Bollziehe alle Arten von dirurgiichen 
Operationen an dem menſchlichen Körper 
als Entfernung von Gewächſen, Krebs, zu— 
rechtmachen und zurechtitellen von ver n= 
*talteten und verfrüppelten Sliedern. Heile 
alle Formen von Bruch mit beitem Erfolg. 
Auch hat mir meine Methode in der Be: 
handlung von Augenl-iden die da medizi— 











niſcher oder chirurgiicher Behandlung be: 


durften die beiten Erfolge bereits gefichert. 


| Batientin aus der Ferne finden in meinem 
| Hoipital heimatbliche Herberge und ſorg— 
| fältige Pflege. Bin bereit nad) irgend einer 
| Gegend ‘ 
kommen entweder als coniultierender Arzt 
| oder um Operationen zu vollziehen. 
| graphiiche over briefliche Anfragen oder Anz 
| meldungen werben prompt erledigt 


oder Teil der Ber. Staaten zu. 
Tele: 
Adreſſe: 1796 


J. J. ENTZ.M.D., 
HILLSBORO KAus. 


1 


Die althewährte Holzerhaltungs- Auftrid⸗ 


farbe Carbolineum Avenarius 
verſchicken wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Station, 
„Earboimam“ wird verwendet zum Anftrih von 


belbädern, Waſſertrögen, Honeries und allem Holz 
Im Hiühnerfial ge« 
20’95—1998 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Geld auf Land! 





| Diejenigen, welche eine Anleihe auf Land 


machen wollen, iprecht bei der 


Mountain Zuke Bank, 


Wlountain Lake, Hlinn,, 
vor, ehe ihr es ſonſtwo verjudht. 
6 ID. Dickman, Cafbier. 


Shoemakers — 


Geflügel-Almanad; für 1896 


Beſſer, größer und ſchöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Jlluftrationen und Lejeitoff; und 
Beihreibungen don Fünfzig der beften Geflügelarten. 

€. E. Shoemafer hat fih nad jahrelangem Exrperis 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelzüchter® 
erworben und feine Belehbrungen und Beichreibungen 





| fönnten Manchem von großem Nuten fein. 


PBreife: 
1 Gremplar, portofrei $ .15 
5 Gremplare e .65 
12 Mr — 1.56 
25 5 2 3.25 


„Wer 50 oder mehr Gremplare wünfcht, er: 
hält fie zum Verhältniß von 88.00 per Hun⸗ 
dert und bezahlt ſelbſt die Verſendungskoſten. 
Wenn mehr ala 25 Eremplare bejtellt werden, 
iſt die billigite Verfendung per Fracht und die 
ſchnellſte per Expreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünscht. 

Um Auskunft und mit Bejtellungen wende 
man ji an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


A. U. Chamberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblidlihes Linderungsmittel. 








Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine une 
ihäsbare Medizin für 

Durdfall, Ruhr, rothe Rubr, Cholera Morbus, und 

ſelbſt aftatiihe Cholera ın den erften Stadien; ferner 

für kaltes Fieber, Erkältungen, wehen Hals, Dypbteri» 

t18, Gatarrh, YaGrippe, Magen-Ropfihmerz, Neurals 


\ gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwäs- 
| Gezuftände und Appetitlofigkeit. 


Mennonite Publishi ., Elikhart, Ind. | 
= ” shing Co art, Ind ı Brand: und Schnitiwunden, Berrentungen, 


Es ift ein ausgezeidnetes Mittel gegen 
Biſſe von giftigen Thieren und 


Inſecten 
Bienenſtiche, a 4 


rt, SHämorrhots 


den, Froftbeulen u. j. 


Preis per Flaſche 25 Cts., 50 Ets., 81.00. 


| Zu beziehen von der 


MENNONITE PUBLISHING CO, 
ELKHART, IND. 
KMU dutzendweiſe beftellt werden. Die Verſen⸗ 
dung geidieht nur per Expreß. 


Dietrih Philipp’s Sandbüdlein. 


von der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 


für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schri 
450 Geiten, Lederband und zwei 

ießen. Per Bo .1. 
Mennonite Publishing Oo., Elkhart, Ind. 





